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2 ©ie ©chtoeiger §ebamme Br. 1

Strgneien cjefcfjabet haben ; ober auch ïno!E)I bon
gälten, too infolge einer fdjioeren ©rtrantung
trofj ber Slrgnei gef)tgeburten eintraten; bann
tourbe bie SBirîung ber ^ranßjeit mit ber ber
Slrgnei berioedjfelt. ©benfo glaubt oft bad Botï,
ein Äinb mit SBafferfofjf fei geboren, toeil bie
Mutter in ber ©chtoangerfchaft gebabet habe,
©oldfe gebeen aber finb fdjäbtich. Stucf) neigt
bad Botï bagu, eingetne Borïommniffe 51t ber»
allgemeinern unb bei einer gufätlig eintreten»
ben Unregelmäfjigteit eine llrfacfje gu fucfjen,
bie man bann in ettoad gu finben glaubt, mit
bem fie feinertei ioirftidhen gufammenhang
haben. ©eïjr fdjäbtich mar früher bie Unfitte,
bie ©djtoangeren @c^naf)§ trinfen gu taffen,
in ber ©rtoartung, bajj baburcf) bad âinb fient
bleibe unb teinter gur Sßett tommen toerbe.
Man tjatte beobachtet, bajj ©iergüdjter Keine
©iere erzeugen, inbem fie it)neu in ber erften
gugenb Sllfoljol geben, ©od) ©djnahd trinfen
ber ©cfjfoangeren hat m<ht biefen ©rfotg; ed

fann aber gur ©ntfteïjung bon btöbfinnigen
Hinbern führen.

Sie Bortjerbeftimmung bed ©efdjtedjted ift
auch ein ©hema, bad bem Botfe biet gu benfen
gab unb barüber beftetjen auch biete abergläu»
bifdje Slnfidjten. SBie ioir in unferem Slrtifet
über bie Vererbung gegeigt hoben, ift bad ©e»

fehlest bed toerbenben Menfdjen fchon bor ber
Bereinigung ber Heime in einem bon ihnen
feftgelegt, ioobei ber gufatl mit fief) bringt,
ob eine männliche Heimgelle, bie bad „rnänn»
licfje" ©ïjromofom enthält, ober eine ohne biefed
fich mit ber ©igelte bereinigt. Sltfo finb atte ba=

rauf hirtgietenben Borfehren nichtig, ©aß oft
fotehe Borfehren fcheinbar toirffam finb, fommt
babon her, baff bie äßahrfdjeinlidjfeit für einen
Knaben ober ein Stäbchen giemlich genau 50

gu 50 ftetjt. Sltfo toirb, ob nun eine Mutter eine
abergtäubifdje Borfdjrift befolgt ober nicht, mit
ber gleichen äöahrfdjeinlichfeit ein Hnabe gebo»

ren Serben, toie toenn fie fie nicht befolgt hätte,
©ie ©udjt, eingetne ©rfafmungen gu beraltge»
meinern, führt bagu, bah ouf eingetne Beifpiele
hingetoiefen toirb, too fotehe Borfehren genügt
hätten, ©ad ift aber nur ein törichter Stber»

glaube.
Stehntich fteht ed auch mit bem fogenannten

„Berfetjen" ber ©djtoangeren. ©ie Meinung
ift toeit berbreitet, bah eine ©djtoangere, bie
htöhtich einen ©djrecï. befommt, burdj ©rbtiden
bon ettoad gurdjterregenbem, ober burch einen
fteinen Unfaft, ein Reichen babon auf bad Hinb
überträgt. Q. B. hot eine fdjtbangere grau
fich 6eim Haffeetrinfen heihen Kaffee über ben

§atd gegoffen ; bad Hinb foil nun an berfetben
©tefte ein Muttermal befommen. Ober eine

grau hat in ber ©chloangerfchaft fröhlich einen
äffen gefehen, ber fie erfdjrecfte : bad Hinb fott
irgenbein affenätjnlidjed Reichert babontragen,
toäre ed auch nur ein behaarted Muttermal.
Stud) ift bietfach ©itte, bah fwh Schwangere mit
Bitbern bon frönen Hinbern umgeben unb
biefe fteifjig anfdjauen ; fie hoffen, baburdj eben-'

fatld fchöne Hinber gu befommen. SIE bad ift
Slbergtaube. „Stber", höre ich bie eine ober bie
anbere meiner Seferinnen fagen, „biefe ©adjen
ftimmen bodj; ich habe fetber ein Muttermal
gefehen bei einem Hinbe, beffen Mutter fich In
ben Strrn fchnitt, aid fie mit bem Hinbe ging ;

am Strrn hatte bad Hinb bann ein geuermat,
toie eine Barbe." Angegeben, bah ed mandj»
mal fo fdjeint, aber ed ift bodj nicht fo; hier
geigt fid) toieber bie ©udjt, aud eingetnen, bagu
noch unooltfomntenen ober fatfehen Beobadj»
tungen allgemeine ©djtüffe gu giehen. SBie biete
Mütter fd)neiben fich in ber ©djtoangerfdjaft,
ohne bah bad Hinb ein Mat befommt, toie biete
giehen fich Kaffee über, ohne bah bied am Hinbe
fichtbar toirb. äöenn aber bad Hinb ein foge»
nannted Muttermal hat, fo toirb man fich
fttöhlich erinnern : ja, barnald habe ich Kaffee
bergoffen, habe ich midj gefchnitten. Bielleicht
ftimmt ed nicht einmal, bietleicht täufdjt bie 1

©rinnerung ettoad bor, bad fchon lange bor |

ber ©chtoangerfchaft borfam; ober bad Mal
ift an einer gang anberen ©telle bed finbtidjen
Hörherd, unb nun glaubt fich bie Mutter gu
erinnern, bajj ber Kaffee gerabe borthin floh,
too bad Hinb bad Mal hat.

Stud) bie „fidjeren" Borgeichen, ob bad gu
ertoartenbe Hinb ein Hnabe ober ein Mäbdjen
fei, gehören in biefed Hafntet. Sludj hier finb
bie borgeblidfen Singeichen alte trügerifdj unb
gehören in bad Hahitet bed Stbergtaubend. ©ied
hat fd)on in ber erften §ätfte bed achtgehnten
gahrhunbertd bie berühmte Hebamme Bar
bara SBiebemann in Stugdburg in ihrer
Stntoeifung chriftlicher Hebammen gefagt: „Ob
aber eine fchtoangere grau mit einem üftägbe*
lein ober Jtnäbtein f^toanger gehe, toeih ge=

loih niemanb aid ©Ott altein, ber auch *n bad
Berborgene fiehet, unb fleifgig muh barum ge=
betet toerben, bah er bie befeuerte Seibedfrudft
gnäbig erhalte unb gu rechter geit bie ©Itern
bamit erfreue, atdbann fönnen fie fetber felfen,
toad ihnen befeueret toorben."

©er abergläubifchen Borftellungen über bie=

fen ißunft finb biete: ©0 follen bie Knaben
bon. redhtê fommen unb auch mehr auf ber
rechten Seite liegen, bie Sftäbchen aber tinfd.
©ber toenn bie rechte Bruft ber SJtutter ftär*
fer ift atd bie tinfe, fo toerbe ein .Ünabe er=

toartet; ebenfo toenn ber rechte 5ßutd ftärfer
fchtägt aid ber tinfe. ©ber ed foil bad blühenbe
Studfehen ber ©chtoangeren einen Knaben er=

ioarten taffen, ©ontmerfftroffen unb fd)techted
Studfehen aber ein ütläbchen. Stber- gerabe bie
umgefehrte Slbficht regiert anberdtoo, toeil man
glaubt, ber finabe gehre ftärfer an ber ibtutter
aid bad Stiäbchen. glieht aud ber Bruft gehn
Sage bor ber ©ntbinbung ÜJitlch, fo ift ein
.Ünabe gu geioärtigen, ereignet fich biefer 9Jtitch=

ftuh aber fchon breifjig ©age borher, fo fommt
ein iOtäbchen. ©ann fotten bie Belegungen ber
Knaben fetjon am biergigften ©age ber ©chtoan»
gerfchaft beginnen, bie ber Sttäbüien erft fünf»
gig ©age fftäter. ©iefer Stbergtaube hängt ba»

mit gufammen, bah bad Boll früher meinte,
bad lïinb befomme feine ©eete erft, toenn bie
Betoegungen anfangen, unb bie Knaben be=

fämen eher eine ©eete aid bie üftäbchen.
Stber nicht nur bie alten SBeiber unb ber

Botfdmunb hn^igen fotehem Stbergtauben,
auch ernfte gorfdfer finb geittoeilig auf fotehe
gbeen gefommen, toeit man eben ni<f)td ©e=

toiffed touhte. ©0 hat ein grangofe behauptet,
bah nach ber ©eburt eined .ftinbed bie .fiinber,
bie in ben geraben SJtonaten banach gegeugt
toürben, atfo im gioeiten, bierten, fechften ufto.,
badfetbe ©efchtecht haben toürben toie bad erfte ;

unb bie in ungeraben iUtonaten gegeugten bad
anbere. Weber bie törichte Meinung ber eng»
lifdfen Stergtin unb ©attin eined ißartamentd»
mitgliebed, über bie ©ntftehung ber Knaben
aud bem redeten unb ber Mäbcffen aud bem
tinfen ©ierftoef unb bad regetmähige Stbtoech»

fein ber ©itöfung aud beiben ©eiten, haben
toir fchon früher berichtet.

©ie Bererbung toährenb bed Sebend ertoor»
bener ©igenfehaften auf bie Einher hat fchon
biet gu reben unb gu fchreiben gegeben. Man
hat atd Beifpiel unter bieten anberen eine
âatje angeführt, bie ben ©cfjtoang bertoren
hatte unb bie nun gunge geioorfen haben
fottte, bie ebenfaltd fchtoangtod getoefen feien.
Stber ed fteltte fich heïflud, bah unter ben Bor»
fahren ber Muttertage fotehe getoefen toaren,
bie einer furgf^toängigen afiatifchen Stoffe an»
gehörten. Sta^l ben Bererbungsgefetjen fönnen
fich fotehe Staffenmerfmate in fhäteren ©enera»
tionen in einem getoiffen tßrogentfah ber Stach»
fommen toieber geigen ; unb barauf beruhte atfo
bie ©chtoangtofigfeit ber jungen Kaisen unb
nicht auf bem Unfall ihrer Mutter, ©onft
toürben tooht auch •'punbe bon ben Strien,
benen man feit bieten gahren immer toieber
ben ©djioang unb bie ©hren ftu^t, fchtiehtich

1 fchtoangtod unb mit berfürgten ©hren geboren
j toerben unb bad ift noch nie borgefommen.

©ah bie Stftrotogie, ber Slbergtaube bon
bem beftimmenben ©inftuh ber Stellung ge»

toiffer ©terne bei ber ©eburt eined Menfdjen,
auch th*e ©rgien feiert, braucht tooht hier
nicht mehr ermähnt gu toerben.

©er Baum mangelt und, um toeiter auf bie

berfdjiebenen Slbergtauben eingugehen, bie mit
©chtoangerfchaft unb ©eburt berbunben finb;
ed ift Pflicht jeber aufgeftärten Hebamme, fot»
chem Slbergtauben entgegengutreten, menn fie
barauf ftöft; baburch fann biet Unheil ber»
hütet unb ber toerbenben Mutter manche
ängftticfje ©tunbe erffeart toerben.

yieu\al>v.

3um neuen ^ahr ein neues Stoffen,
©ie ©rbe toirb nod> immer grün;
®u<h biefer 22tär5 bringt Serdjenlieber,
®ud) biefer Qïiai bringt 5tofen toieber,
£\ud) biefes gahr läßt "Jreuben blüt>n;
3um neuen gahe «in neues hoffen,
©ie ©rbe toirb noch immer grünt

Mit biefer Bummer hat ber neugemähtte
gentratborftanb bereitd fein Stmt angetreten,
hoffen mir, bah bad Berhättnid gtoifefjen ihm
unb ben Mitgtiebern immer im ©eifte ber
gegenfeitigen §itfe fortbeftehen möge, ©en
Seferinnen ber „©djtoeiger Hebamme" münfeht
ein gefegneted neued gahr, ©efunbheit unb
frohe guberficht grieba gaugg.

Bücbertisd).

©iät=3lgcnba. Biertetjahrdfchrift unb ©agebuch
ber fj^aftifdheit ©iäternährung. Bearbeitet
bon Dr. med. g. Mütthaufit unb ©tjarted
©tth. Slbonnement jährlich mit Seberein»
banb gr. 7.—. ©ingetnummern berofehiert
gr. 2.20. Bertag ber GESGA, ©chmeig. ©e»

feltfdhaft für ©aftrologie, Bern.
Sie Berfaffer motten nach bem Bortoort bie

ßenntniffe ber Stergte unb gachteute auf bem
©ebiete ber ©iät bereinigen, ©ie erfte §ätfte
bringt ^ofttabelten für bie ©agedmahtgeiten,
bie bei berfchiebenen iïranfen, ©iabetifer, gett»
leibigen, fotehe mit Magenleiben ufto. angu»
raten finb. Studj ber Botjfoft ift ein großer
ißlah eingeräumt. SBir beanftanben bie Stuf»
fütjrung beftimmter gabrifate mit ihren Ba»
men, toad leicht aid einfeitige Beftame für biefe
girrnen angefehen merben föhnte.

Maffage. ©ine furge Slbhanbtung gur gort»
bitbung unb Söieberhotung für Maffeure, fo»
mie für Singehörige ber §eit= unb Pflege»
berufe unb bed ©anitätdtoefend ufm. Bon
Dr. med. Herbert ©ieburg. 96 ©eiten in
©afchenformat. Mit 111 äbbitbungen nach
©rig. » geichnungen. ©ingetfireid 75 fjßfg.
(tßorto 8 ^ßfg.). Bei Mengenbegug bon 25
©tücf ab 70 tßfg., bon 50 ©tücf ab 65 fßfg.
Bertag bon Slltoin gröblich io Seihgig N 22.

©er befannte Berfaffer, aid ehemaliger ©djü»
1er unb Sehrnachfotger bed berftorbenen Be»
grünberd bèr Maffagetehre nach „ßirchberg",
gibt hier auf ©runb feiner eigenen Slrbeit unb
©rfahrung eine mertbotte Stnteitung gum finn»
unb gmeefmähigen Maffieren. ©chon beim ftüch»
tigen ©urchbtättern überrafcht ber auherge»
möhntich reichhaltige mtb überaud einfjrägfame
Bilberteü (mit 111 Slbbitbungen nach einheit»
liehen fünftlerifdjen Originatgeichnungen), ber
fich toit jebem umfangreichen Sehrbuch getroft
meffen tann. ©ie Bitber geben in berfcïjiebe»
nen charatteriftifchen tßhafen ben Bemegungd»
abtauf ber im tnahhen ©ejtteit gut gefchiG
berten ^»anbgriffe mieber.

©ad Büchlein, bad fich mit Bedjt rühmen
barf, bad beftbebitberte unb bo<h preidmertefte
Maffagebüchtein gu fein, mirb aüen Maffage»
audübenben fotoie ben äergten ein bauernber
unb gefchähter Begleiter fein.

2 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Arzneien geschadet haben; oder auch wohl von
Fällen, wo infolge einer schweren Erkrankung
trotz der Arznei Fehlgeburten eintraten; dann
wurde die Wirkung der Krankheit mit der der
Arznei verwechselt. Ebenso glaubt oft das Volk,
ein Kind mit Wasserkopf sei geboren, weil die
Mutter in der Schwangerschaft gebadet habe.
Solche Jedeen aber sind schädlich. Auch neigt
das Volk dazu, einzelne Vorkommnisse zu
verallgemeinern und bei einer zufällig eintretenden

Unregelmäßigkeit eine Ursache zu suchen,
die man dann in etwas zu finden glaubt, mit
dem sie keinerlei wirklichen Zusammenhang
haben. Sehr schädlich war früher die Unsitte,
die Schwangeren Schnaps trinken zu lassen,
in der Erwartung, daß dadurch das Kind klein
bleibe und leichter zur Welt kommen werde.
Man hatte beobachtet, daß Tierzüchter kleine
Tiere erzeugen, indem sie ihnen in der ersten
Jugend Alkohol geben. Doch Schnaps trinken
der Schwangeren hat nicht diesen Erfolg; es
kann aber zur Entstehung von blödsinnigen
Kindern führen.

Die Vorherbestimmung des Geschlechtes ist
auch ein Thema, das dem Volke viel zu denken
gab und darüber bestehen auch viele abergläubische

Ansichten. Wie wir in unserem Artikel
über die Vererbung gezeigt haben, ist das
Geschlecht des werdenden Menschen schon vor der
Vereinigung der Keime in einem von ihnen
festgelegt, wobei der Zufall es mit sich bringt,
ob eine männliche Keimzelle, die das „männliche"

Chromosom enthält, oder eine ohne dieses
sich mit der Eizelle vereinigt. Also sind alle
darauf hinzielenden Vorkehren nichtig. Daß oft
solche Vorkehren scheinbar wirksam sind, kommt
davon her, daß die Wahrscheinlichkeit für einen
Knaben oder ein Mädchen ziemlich genau 50

zu 50 steht. Also wird, ob nun eine Mutter eine
abergläubische Vorschrift befolgt oder nicht, mit
der gleichen Wahrscheinlichkeit ein Knabe geboren

werden, wie wenn sie sie nicht befolgt hätte.
Die Sucht, einzelne Erfahrungen zu
verallgemeinern, führt dazu, daß auf einzelne Beispiele
hingewiesen wird, wo solche Vorkehren genützt
hätten. Das ist aber nur ein törichter
Werglaube.

Aehnlich steht es auch mit dem sogenannten
„Versehen" der Schwangeren. Die Meinung
ist weit verbreitet, daß eine Schwangere, die
plötzlich einen Schreck bekommt, durch Erblicken
von etwas Furchterregendem, oder durch einen
kleinen Unfall, ein Zeichen davon auf das Kind
überträgt. Z.B. hat eine schwangere Frau
sich beim Kaffeetrinken heißen Kaffee über den
Hals gegossen; das Kind soll nun an derselben
Stelle ein Muttermal bekommen. Oder eine

Frau hat in der Schwangerschaft plötzlich einen
Affen gesehen, der sie erschreckte: das Kind soll
irgendein affenähnliches Zeichen davontragen,
wäre es auch nur ein behaartes Muttermal.
Auch ist vielfach Sitte, daß sich Schwangere mit
Bildern von schönen Kindern umgeben und
diese fleißig anschauen; sie hoffen, dadurch ebenfalls

schöne Kinder zu bekommen. All das ist
Aberglaube. „Aber", höre ich die eine oder die
andere meiner Leserinnen sagen, „diese Sachen
stimmen doch; ich habe selber ein Muttermal
gesehen bei einem Kinde, dessen Mutter sich in
den Arm schnitt, als sie mit dem Kinde ging;
am Arm hatte das Kind dann ein Feuermal,
Wie eine Narbe." Zugegeben, daß es manchmal

so scheint, aber es ist doch nicht so; hier
zeigt sich wieder die Sucht, aus einzelnen, dazu
noch unvollkommenen oder falschen Beobachtungen

allgemeine Schlüsse zu ziehen. Wie viele
Mütter schneiden sich in der Schwangerschaft,
ohne daß das Kind ein Mal bekommt, wie viele
gießen sich Kaffee über, ohne daß dies am Kinde
sichtbar wird. Wenn aber das Kind ein
sogenanntes Muttermal hat, so wird man sich

plötzlich erinnern: ja, damals habe ich Kaffee
vergossen, habe ich mich geschnitten. Vielleicht
stimmt es nicht einmal, vielleicht täuscht die i

Erinnerung etwas vor, das schon lange vor I

der Schwangerschaft vorkam; oder das Mal
ist an einer ganz anderen Stelle des kindlichen
Körpers, und nun glaubt sich die Mutter zu
erinnern, daß der Kaffee gerade dorthin floß,
wo das Kind das Mal hat.

Auch die „sicheren" Vorzeichen, ob das zu
erwartende Kind ein Knabe oder ein Mädchen
sei, gehören in dieses Kapitel. Auch hier sind
die vorgeblichen Anzeichen alle trügerisch und
gehören in das Kapitel des Aberglaubens. Dies
hat schon in der ersten Hälfte des achtzehnten
Jahrhunderts die berühmte Hebamme Barbara

Wiedemann in Augsburg in ihrer
Anweisung christlicher Hebammen gesagt: „Ob
aber eine schwangere Frau mit einem Mägdelein

oder Knäblein schwanger gehe, weiß
gewiß niemand als Gott allein, der auch in das
Verborgene siehet, und fleißig muß darum
gebetet werden, daß er die bescherte Leibesfrucht
gnädig erhalte und zu rechter Zeit die Eltern
damit erfreue, alsdann können sie selber sehen,
was ihnen bescheret worden."

Der abergläubischen Vorstellungen über diesen

Punkt sind viele: So sollen die Knaben
von rechts kommen und auch mehr auf der
rechten Seite liegen, die Mädchen aber links.
Oder wenn die rechte Brust der Mutter stärker

ist als die linke, so werde ein Knabe
erwartet; ebenso wenn der rechte Puls stärker
schlägt als der linke. Oder es soll das blühende
Aussehen der Schwangeren einen Knaben
erwarten lassen, Sommersprossen und schlechtes

Aussehen aber ein Mädchen. Aber' gerade die
umgekehrte Absicht regiert anderswo, weil man
glaubt, der Knabe zehre stärker an der Mutter
als das Mädchen. Fließt aus der Brust zehn
Tage vor der Entbindung Milch, so ist ein
Knabe zu gewärtigen, ereignet sich dieser Milchfluß

aber schon dreißig Tage vorher, so kommt
ein Mädchen. Dann sollen die Bewegungen der
Knaben schon am vierzigsten Tage der Schwangerschaft

beginnen, die der Mädchen erst fünfzig

Tage später. Dieser Aberglaube hängt
damit zusammen, daß das Volk früher meinte,
das Kind bekomme seine Seele erst, wenn die
Bewegungen anfangen, und die Knaben
bekämen eher eine Seele als die Mädchen.

Aber nicht nur die alten Weiber und der
Volksmund huldigen solchem Aberglauben,
auch ernste Forscher sind zeitweilig auf solche

Ideen gekommen, weil man eben nichts
Gewisses wußte. So hat ein Franzose behauptet,
daß nach der Geburt eines Kindes die Kinder,
die in den geraden Monaten danach gezeugt
würden, also im zweiten, vierten, sechsten usw.,
dasselbe Geschlecht haben würden wie das erste;
und die in ungeraden Monaten gezeugten das
andere. Ueber die törichte Meinung der
englischen Aerztin und Gattin eines Parlamentsmitgliedes,

über die Entstehung der Knaben
aus dem rechten und der Mädchen aus dem
linken Eierstock und das regelmäßige Abwechseln

der Eilösung aus beiden Seiten, haben
wir schon früher berichtet.

Die Vererbung während des Lebens erworbener

Eigenschaften auf die Kinder hat schon
viel zu reden und zu schreiben gegeben. Man
hat als Beispiel unter vielen anderen eine
Katze angeführt, die den Schwanz verloren
hatte und die nun Junge geworfen haben
sollte, die ebenfalls schwanzlos gewesen seien.
Aber es stellte sich heraus, daß unter den
Vorfahren der Mutterkatze solche gewesen waren,
die einer kurzschwänzigen asiatischen Rasse
angehörten. Nach den Vererbungsgesetzen können
sich solche Rassenmerkmale in späteren Generationen

in einem gewissen Prozentsatz der
Nachkommen wieder zeigen; und darauf beruhte also
die Schwanzlosigkeit der jungen Katzen und
nicht auf dem Unfall ihrer Mutter. Sonst
würden wohl auch Hunde von den Arten,
denen man seit vielen Jahren immer wieder
den Schwanz und die Ohren stutzt, schließlich

i schwanzlos und mit Verkürzren Ohren geboren
I werden und das ist noch nie vorgekommen.

Daß die Astrologie, der Aberglaube von
dem bestimmenden Einfluß der Stellung
gewisser Sterne bei der Geburt eines Menschen,
auch ihre Orgien feiert, braucht wohl hier
nicht mehr erwähnt zu werden.

Der Raum mangelt uns, um weiter auf die
verschiedenen Aberglauben einzugehen, die mit
Schwangerschaft und Geburt verbunden sind;
es ist Pflicht jeder aufgeklärten Hebamme,
solchem Aberglauben entgegenzutreten, wenn sie

darauf stößt; dadurch kann viel Unheil
verhütet und der werdenden Mutter manche
ängstliche Stunde erspart werden.

Neujahr.
Aum neuen ")ahr ein neues Hoffen,
Die Erde wird noch immer grün;
Auch dieser März bringt Lsrchenlieder,
Auch dieser Mai bringt Äossn wieder.
Auch dieses Zahr läßt Freuden blühn;
Turn neuen ")ahr ein neues Hoffen,
Die Erde wird noch immer grünl

Mit dieser Nummer hat der neugewählte
Zentralvorstand bereits sein Amt angetreten.
Hoffen wir, daß das Verhältnis zwischen ihm
und den Mitgliedern immer im Geiste der
gegenseitigen Hilfe fortbestehen möge. Den
Leserinnen der „Schweizer Hebamme" wünscht
ein gesegnetes neues Jahr, Gesundheit und
frohe Zuversicht Frieda Zaugg.

vttchâcv.
Diät-Agenda. Vierteljahrsschrift und Tagebuch

der praktischen Diäternährung. Bearbeitet
von Or. meck. F. H. Müllhaupt und Charles
Otth. Abonnement jährlich mit Ledereinband

Fr. 7.—. Einzelnummern beroschiert
Fr. 2.20. Verlag der Schweiz.
Gesellschaft für Gastrologie, Bern.
Die Verfasser wollen nach dem Vorwort die

Kenntnisse der Aerzte und Fachleute auf dem
Gebiete der Diät vereinigen. Die erste Hälfte
bringt Kosttabellen für die Tagesmahlzeiten,
die bei verschiedenen Kranken, Diabetiker,
Fettleibigen, solche mit Magenleiden usw. anzuraten

sind. Auch der Rohkost ist ein großer
Platz eingeräumt. Wir beanstanden die
Aufführung bestimmter Fabrikate mit ihren
Namen, was leicht als einseitige Reklame für diese

Firmen angesehen werden könnte.

Massage. Eine kurze Abhandlung zur
Fortbildung und Wiederholung für Masseure,
sowie für Angehörige der Heil- und Pflegeberufe

und des Sanitätswesens usw. Von
vr. meck. Herbert Sieburg. 96 Seiten in
Taschenformat. Mit 111 Abbildungen nach
Orig. - Zeichnungen. Einzelpreis 75 Pfg.
(Porto 8 Pfg.). Bei Mengenbezug von 25
Stück ab 70 Pfg., von 50 Stück ab 65 Pfg.
Verlag von Alwin Fröhlich in Leipzig dl 22.

Der bekannte Verfasser, als ehemaliger Schüler

und Lehrnachfolger des verstorbenen
Begründers der Massagelehre nach „Kirchberg",
gibt hier auf Grund seiner eigenen Arbeit und
Erfahrung eine wertvolle Anleitung zum sinn-
und zweckmäßigen Massieren. Schon beim flüchtigen

Durchblättern überrascht der
außergewöhnlich reichhaltige nud überaus einprägsame
Bilderteil (mit 111 Abbildungen nach einheitlichen

künstlerischen Originalzeichnungen), der
sich mit jedem umfangreichen Lehrbuch getrost
messen kann. Die Bilder geben in verschiedenen

charakteristischen Phasen den Bewegungsablauf

der im knappen Textteil gut geschilderten

Handgriffe wieder.
Das Büchlein, das sich mit Recht rühmen

darf, das bestbebilderte und doch preiswerteste
Massagebüchlein zu sein, wird allen
Massageausübenden sowie den Aerzten ein dauernder
und geschätzter Begleiter sein.
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Sdpuet). ^cbammeitutrctii

ZtHfraloorstand.
„<£in neues £Amf, ein neues XOirBen
triff fyeuf an uns als geoße <pflicl>f,
bie uns ermahnt: 6fefs uortcärfs bilden
auf fteilem Pfa5 î SOic fürchten nicht
ber Arbeit IHüf)', bie uns gelegt,
benn mo ein XDille, ift ein XOeg.

<Sin freubig XOalfen, ffefes i)offen
erleichfre unfern (Seift unb 6inn,
3ufammcnhalfen, immer offen
im ^ampf, ber (Sûtes bon uns mill.
5>er ©Ian3 ber ïreue 3U bem XDerE
ben 2Huf unb ^Dillen neu uns ftärB'.

,<£in frohes 6innen, neu (Srblühen,
3um XOohl bes (Saiden ffefs bereif,
bem großen (Hingen, bem ©elingen
fei unfere gan3e Äraff geweißt!
3n Sieb' 3ur 6acße, im Perfrau'n
tooll'n mir am großen SOerBe bau'n."

Sereljrte Kolleginnen!

Sitten ©eftionêborftânben unb Sereinêmit»
gliebern machen toit bie Mitteilung, baß bie
Leitung beê ©dftoeijerifdjen §ebamntenbereinê
mit bem neuen Japt in bie fpänbe bet ©eftion
Jürid) übergegangen ift. Geêpalb erfudjen mir
@ie, bon nun an fämtlid)e bieêbepglidhe Kot»
refponbenjen an unfere nachfolgende Sbreffe
p richten.

©eftatten ©ie unê, Jfmen ben neuen gern
tralborftanb nochmals borpftellen :

präfibentin: grau Jba ©lettig, 9tpchenberg»
ftraße 31, äßintertlfur ;

Sipprafibentin : grau grepSär, Gpalmil ;

Kaffiererin : grau ©. öerrmann, ©chaffliaufet»
ftrage 80, Jürid) 6;

Sftuarin : grau 9t. KöEa, £>ottingerftraße 44,

SBeiftperin: gräulein M. Kläfi, §ablaub=
ftraße 82, Jürid) 7.

SBir begrüben bie fcffmeijerifdjen Hebammen
bon nah »nb fern unb hoffen pbetficplich,
baß unê bie nötige Kraft unb ©efunbpeit ge»
fdjenft merbe, um baê große, berantmortungê»
boitte Stmt getreu p bermatten. Jebenfallê
bringen mir ben guten Sßillen mit, ben fpeb»

ammenftanb 51t heben, bie Statuten treu p
erfüllen unb alleê pm SBopIe bes ©angen,
jebeê an feinem 5ßlä^c£)en p tun, bormârtê pftreben unb aufmârtê p fdjauen p bem, in
beffen §änben alleê liegt.

2Bir hoffen auch, mit ben Kommiffionen ber
Krantenfaffe unb ber Leitung in gutem ©in»
hernehmen arbeiten unb mit allen ©eftionen
in nähere güptung treten p lönnen.

©ê gereicht unê pr befonberen greube,
Jpnen heute befanntpgeben, baß fünf Mit»
glieber, mobon jmei ©eftionêprâfibentinnen,
Ü)r Serufêjubilâum begehen tonnen. ' llnferer
lieben grau Genfer in Zürich ift baê feltene
©tüct pteil gemorben, baê fünfjährige unb

grau ©nberli, SBintertlpr ;

grau ©trittmatter, 3öintertl)ur;
grau ©affer, 9tûegêau=©chad)en ;

gräulein ©roßenbadjer, fjerpgenbucpfee ;

&aê bierjigfährige Jubiläum feiern 31t bürfen.
Söir entbieten ben bereprten Jubilarinnen

&ie herjlichften ©lüdmünfehe unb berbinben
Garnit bie Hoffnung, eê möihte ihnen in befter
©efunbljeit noch ein froher Sebensabenb be=

fdjieben fein.
SBinterthur, ben 7. Januar 1938.

gür ben Jentralborftanb :

Gie präfibentin : Gie ©etretärin :

J. ©lettig. grau 91. KöIIa.
^WjenBergftr. 31, SBtntertßur §ottingerftr. 44

Set. 26.301. Sütridfj 7.

Krankenkasse.

Krantgemelbete Mitglieber:
grau ©raf»9luef, Sauterbrunnen (Sern)
grau Sögli, Sangnau (Sern)
grl. Souife §aueter, Sern, 5. J. Seatenberg
grl. Souife ©cpmib, Gießbad) (©laruê)
grau M. Senïert, Jgelë (©raubünben)
grau Suicparb, SIterêmil (gribourg)
grau Surfhalter, §errenfd)toanben (Sern)
grau 91ofa Sßälti, Joübrüd (Sern)
grau Emilie Kuhn, 91i!on»@ffretiton (Jitticp)
grau Marie Sanbolt, Gerlingen (Jüri^)
grau ©life Süfdfer, llnt. Muhen (Slargau)
grau 91. Sütitofer, Kirchberg (Sern)
grau ©mma Jüft, SBolfhalben (SlpfpengeH)

grl. Serena Slafer, $hun
grau Siei^ti, 91ibau (Sern)
grau 91ofa Sßalfer, ©too§ b. ©dhtohs

grau Kef5ler=©chmab, Gießbach bei Sern
grau Knecht=@treiff, Jürich
grau Müller=Krebs, Setß (Sern)
grau Kuchen, ©tuben (Sern)
grau Sarrer=Mäber, Söolfmil (©olothurn)
grau lieber, Steißlingen (jürich)
grl. S. ©taubenmann, 91üfchegg»©raben
grau 91äf, Sttieberglatt b. lljmil (©t. ©allen)
grau Senj, 91äfel§ (©laruê)
Sig. Grfola Montini, Gaberne (Geffin)
Mme. M. Saftian, Moubon (SBaabt)
Mme. ©mma Sabaub, Sottenë (Staabt)
Mlle. Serthe Srondhoub, Se ©hâble (SBaKië)
grl. ©life fßofcfmng, Münchenbuchfee (Sern)
grau ©life Slum, Gübenborf (Jüricß)
grl. Jba Stiebertehr, ©Deitenbach (Sargau)
Mlle. Souife Ghenthoreß, Moutet=©ubrefin

(Staabt)
grl. Souife §eß, 91üti (Jürich)
grl. Margaretha Keljrli, Jnnertfirchen (Sern)
grau Kath- SIber, §eriëau (Shfienjell)
Mme. ©milie ©enbre, Sallorbe (Söaabt)
grau §ämmerli, ©ïaruê
grl. §ilbebranb, ©amfiel (2ßalli§)
grau Marti»©cheibegger, Utjenftorf (Sern)
grau fßribil, Jürich

Sngemelbete SSöchnerinnen:
grau 21. ©übler, Stinterthur (Jürich)
grau S. Svtftenberger, Seromünfter (Sutern)
grau Slice @ieber=£>ug, Jchertsmil (©olotl).)

sftr.=3h. Eintritte:
Mlle. Hélène Ducommun, La Chaux-de-Fonds

28. Ge^ember 1937.

©ei fie uns herzlich milltommen.

Gtc ülrniifetilaffelontraiffiou in Stinterthur:
grau S der et, 5ßräfibentin.
grau Ganner, Kaffierin.
grau 91 of a Man^, Sîtuarin.

3fobc$art3cigc.
9lac£| langem firmerem Seiben ift am 20. ®eg.

1937 unfere liebe StoKegin

ftl. S^ncibcr
in ©ici im Bitter Port 52 3abïcn bon un§
gefdhieben.

SSir Bitten Sie ber @ntfcl)lafenen ein freunb-
Iiche§ SInbenfcn gn Bemal)ren.

©ic ÄcanBcnBaffcBotnittijpon.

GhMt?lQL~^£>Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

bei
Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,
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Krankenkasse-Roflz.

Jmmer mieber fenben bie Patientinnen bie
Kranfenfcheine, mie bie 3Bö<hnerinnenfcheine
m ffät.

91ach ©tatutert foü innert 7 Gagen bie
Krantmelbung eingefanbt merben. ©in 91ichL
innehalten biefeê GerminS mirb unbebingt ein
Sbjug bom Krantengelb jur golge haben.

©ämtliche gormulare, mie Sn» unb Sb»
melbefcheine, SBöchnerinnenfcheine unb ©r»
neuerungêjeugniffe finb bon ben Patientinnen
un t er f ^rieben an bie präfibentin ju
fenben.

Söünfche allen Kolleginnen ein gutes Jahr
unb gutes Söohlergehen.

Gie Präfibentin: grau S et er et.

Vcrelnsnacbrlchten.
©eftion Sargau. Gie ©eneralberfammlung

finbet greitag ben 4. gebruar im ©ßital in
Sarau ftatt.

Jn berbantenêmerter Steife mirb unê fperr
Dr. §üffh einen Sichtbilberbortrag halten über
bie Sererbung. Stir treffen unê 342 Uhr beim
^außtßottal unb ermarten fninftlicheê unb
âahlreidfeê ©rfcheinen. Such 91ichtmitglieber
finb freunblich eingelaben. Sto finb auch bie im
legten Sehrturê auêgebilbeten Hebammen?

Ga §err Dr. §üffh um 3 Uhr pm Sor»
trag erfc^eint, müffen bie üblichen Graftanben
für bie ©eneralberfammlung biê bann erlebigt
fein, alfo recht fntnftlich

Ger Jahreêbeitrag 1938 fann an ber Ser»

fammlung befahlt toerben, bamit mürbe man
ber Kaffierin ihre Srbeit mefentlidj erleichtern.

* **
Snfangê Gejember ift im hohen SIter bon

82 Jahren gräulein Srugger, Seitheim,
Sargau, bon un§ gefRieben. Stir berlieren in
ihr ein liebeë, treueê Mitglieb, unb bitten mir,
bie Serftorbene in gutem Snbenfen p be»

halten. GerSorftanb.
©eftion Safellanb. @ê biene unfern merten

Mitgliebern pr Kenntniê, baß unfere Jahreê»
berfammlung am 25. Januar, nachmittagê
2 Ußr, in ber Kaffeehalte Kern in Sieftal ftatt»
finben mirb. 9tach ©rlebigung ber üblichen
Graftanben mirb eê auch an Ueberrafdpngen
nid)t fehlen. Garum, merte Mitglieber, macht
©ltd) frei für ben 25. Januar, um einige
©tunben miteinanber pbringen p fönnen.

^erjlidhe Sitte an biejenigen Mitglieber,
melche bie Nachnahme prüdgehen ließen, re»
gelt bei biefer ©elegenheit bie ©ad)e. @§ ge»
feßieht gemiß in ©urem Jntereffe, benn ent»
meber ift man Sereinêmitglieb unb fommt reft-
loê alten Serßflichtungen nach, ober man men»
bet bem Serein ben 91üden unb gibt ben Suê»
tritt. Ger Kaffierin mürbe bei pomper Se»
phlung Unannehmlichfeiten erpart.

Ger Sorftanb.
©eftion Safelftabt. Unfern Mitgliebern bort

©tabt unb Sanb teilen mir mit, baß mir am
26. Januar, nachmittagê 4 Uhr, im grauen»
fptal bie ©eneralberfammlung abhalten unb
bitten alle, red)t ph©eid) 3U erfchetrtert ; eê gibt
allerhanb 2Bid)tiges p bcprechen.

Ger Sorftanb.
©eftion Sern. @ê biene ben merten Mit»

gliebern pr Kenntniê, baß unfere Jahreê»
berfammlung Mittmod) ben 26. Januar im
grauenj'pital ftattfinbet.

Sortrag bon .öerrn Prof. Dr. ©uggiêberg,
punft 2 Ußr. Sitte bie Mitglieber, pünftlid)
ju erfdjeinen. Jebem Mitglieb mirb eine fleine
Ueberrafchung pteil merben.

gerner ift ben Kolleginnen mitpteilen, baß
ein langjähriges, liebeê, treueê Mitglieb auê
unferer ©eftion berftorben ift; grau 2Bälti in
Jollbrüd. grau Super gab ber Serftorbenen
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Schweiz. Hebammeitverem

le»tralvorstana.
„Ein neues Amt, ein neues Wirken
tritt heut an uns als große Pflicht,
die uns ermähnt: Stets vorwärts blicken
auf steilem Pfad l Wir fürchten nicht
der Arbeit Müh', die uns gelegt,
denn wo ein Wille, ist sin Weg.

Ein freudig Walten, stetes Hoffen
srleichtre unfern Geist und Ginn,
zusammenhalten, immer offen
im Kampf, der Gutes von uns will.
Der Glanz der Treue zu dem Werk
den Mut und Willen neu uns stärk'.

.Ein frohes Sinnen, neu Erblühen,
zum Wohl des Ganzen stets bereit,
dem großen Mngsn, dem Gelingen
fei unsers ganze Kraft geweiht!
In Lieb' zur Sache, im Nsrtrau'n
woll'n wir am großen Werks baun."

Verehrte Kolleginnen!

Allen Sektionsvorständen und Vereinsmitgliedern

machen wir die Mitteilung, daß die
Leitung des Schweizerischen Hebammenvereins
mit dem neuen Jahr in die Hände der Sektion
Zürich übergegangen ist. Deshalb ersuchen wir
Sie, von nun an sämtliche diesbezügliche
Korrespondenzen an unsere nachfolgende Adresse
zu richten.

Gestatten Sie uns, Ihnen den neuen
Zentralvorstand nochmals vorzustellen:
Präsidentin: Frau Ida Glettig, Rychenberg-

straße 31, Winterthur;
Vizepräsidentin: Frau Frey-Bär, Thalwil;
Kassiererin: Frau C. Herrmann, Schaffhauser-

straße 80, Zürich 6;
Aktuarin: Frau R. Kölla, Hottingerstraße 44,

Beisitzerin: Fräulein M. Kläsi, Hadlaub-
straße 82, Zürich 7.

Wir begrüßen die schweizerischen Hebammen
von nah und fern und hoffen zuversichtlich,
daß uns die nötige Kraft und Gesundheit
geschenkt werde, um das große, verantwortungsvolle

Amt getreu zu verwalten. Jedenfalls
bringen wir den guten Willen mit, den
Hebammenstand zu heben, die Statuten treu zu
erfüllen und alles zum Wohle des Ganzen,
jedes an seinem Plätzchen zu tun, vorwärts zu
streben und aufwärts zu schauen zu dem, in
dessen Händen alles liegt.

Wir hoffen auch, mit den Kommissionen der
Krankenkasse und der Zeitung in gutem
Einvernehmen arbeiten und mit allen Sektionen
in nähere Fühlung treten zu können.

Es gereicht uns zur besonderen Freude,
Ihnen heute bekanntzugeben, daß fünf
Mitglieder, wovon zwei Sektionspräsidentinnen,
ihr Berufsjubiläum begehen können. Unserer
lieben Frau Denzler in Zürich ist das seltene
Glück zuteil geworden, das sünzigjährige und

Frau Enderli, Winterthur;
Frau Strittmatter, Winterthur;
Frau Gasser, Rüegsau-Schachen;
Fräulein Großenbacher, Herzogenbuchsee;

das vierzigjährige Jubiläum seiern zu dürfen.
Wir entbieten den verehrten Jubilarinnen

die herzlichsten Glückwünsche und verbinden
damit die Hoffnung, es möchte ihnen in bester
Gesundheit noch ein froher Lebensabend be-
schieden sein.

Winterthur, den 7. Januar 1938.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Ahchenbergstr. 31, Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. 26.301. Zürich 7.

Krankenkasse

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Graf-Ruef, Lauterbrunnen (Bern)
Frau Bögli, Langnau (Bern)
Frl. Louise Haueter, Bern, z. Z. Beatenberg
Frl. Louise Schmid, Dießbach (Glarus)
Frau M. Benkert, Igels (Graubünden)
Frau Vuichard, Alterswil (Fribourg)
Frau Burkhalter, Herrenschwanden (Bern)
Frau Rosa Wälti, Zollbrück (Bern)
Frau Emilie Kühn, Rikon-Effretikon (Zürich)
Frau Marie Landolt, Oerlingen (Zürich)
Frau Elise Lüscher, Unt. Muhen (Aargau)
Frau R. Bütikofer, Kirchberg (Bern)
Frau Emma Züst, Wolfhalden (Appenzell)
Frl. Verena Blaser, Thun
Frau Liechti, Nidau (Bern)
Frau Rosa Walker, Stoos b. Schwyz
Frau Keßler-Schwab, Dießbach bei Bern
Frau Knecht-Streifs, Zürich
Frau Müller-Krebs, Belp (Bern)
Frau Kuchen, Studen (Bern)
Frau Barrer-Mäder, Wolfwil (Solothurn)
Frau Lieber, Weißlingen (Zürich)
Frl. B. Staudenmann, Rüschegg-Graben
Frau Näf, Niederglatt b. Uzwil (St. Gallen)
Frau Lenz, Näfels (Glarus)
Sis. Orsola Montini, Taverne (Tessin)
Nine. M. Bastian, Moudon (Waadt)
Nme. Emma Bavaud, Bottens (Waadt)
Nile. Berthe Bronchoud, Le Châble (Wallis)
Frl. Elise Poschung, Münchenbuchsee (Bern)
Frau Elise Blum, Dübendorf (Zürich)
Frl. Ida Wiederkehr, Spreitenbach (Aargau)
Nile. Louise Thenthorey, Moutet-Cudresin

(Waadt)
Frl. Louise Heß, Rüti (Zürich)
Frl. Margaretha Kehrli, Jnnertkirchen (Bern)
Frau Kath. Alder, Herisau (Appenzell)
Nine. Emilie Gendre, Vallorbe (Waadt)
Frau Hämmerli, Glarus
Frl. Hildebrand, Gampel (Wallis)
Frau Marti-Scheidegger, Utzenstorf (Bern)
Frau Pribil, Zürich

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau A. Gubler, Winterthur (Zürich)
Frau B. Lustenberger, Beromünster (Luzern)
Frau Alice Sieber-Hug, Jchertswil (Soloth.)

Ktr.-Nr. Eintritts:
Nile. Helene Dueainmun, Im Dkaux-cke-Doncks

28. Dezember 1937.

Sei sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach langem schwerem Leiden ist am 20. Dez.

1937 unsere liebe Kollegin

Frl. Bertha Schneider
in Diel im Alter von 52 Jahren von uns
geschieden.

Wir bitten Sie der Entschlafenen ein freundliches

Andenken zu bewahren.

Die Kranksnkasfol!omnnsflon.
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kravkenkasse-koNi.
Immer wieder senden die Patientinnen die

Krankenscheine, wie die Wöchnerinnenscheine
zu spät.

Nach Statuten soll innert 7 Tagen die
Krankmeldung eingesandt werden. Ein Nicht-
innehalten dieses Termins wird unbedingt ein
Abzug vom Krankengeld zur Folge haben.

Sämtliche Formulare, wie An- und
Abmeldescheine, Wöchnerinnenscheine und
Erneuerungszeugnisse sind von den Patientinnen
unterschrieben an die Präsidentin zu
senden.

Wünsche allen Kolleginnen ein gutes Jahr
und gutes Wohlergehen.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

VereinsnacvrlOten.
Sektion Aargau. Die Generalversammlung

findet Freitag den 4. Februar im Spital in
Aarau statt.

In verdankenswerter Weise wird uns Herr
Dr. Hüssy einen Lichtbildervortrag halten über
die Vererbung. Wir treffen uns >»2 Uhr beim
Hauptportal und erwarten pünktliches und
zahlreiches Erscheinen. Auch NichtMitglieder
sind freundlich eingeladen. Wo sind auch die im
letzten Lehrkurs ausgebildeten Hebammen?

Da Herr Dr. Hüssy um 3 Uhr zum Vortrag

erscheint, müssen die üblichen Traktanden
für die Generalversammlung bis dann erledigt
sein, also recht pünktlich!

Der Jahresbeitrag 1938 kann an der

Versammlung bezahlt werden, damit würde man
der Kassierin ihre Arbeit wesentlich erleichtern.

» »
»

Anfangs Dezember ist im hohen Alter von
82 Jahren Fräulein Bru g g er, Veltheim,
Aargau, von uns geschieden. Wir verlieren in
ihr ein liebes, treues Mitglied, und bitten wir,
die Verstorbene in gutem Andenken zu
behalten. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Es diene unsern werten
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Jahresversammlung am 25. Januar, nachmittags
2 Uhr, in der Kaffeehalle Kern in Liestal
stattfinden wird. Nach Erledigung der üblichen
Traktanden wird es auch an Ueberraschungen
nicht fehlen. Darum, werte Mitglieder, macht
Euch frei für den 25. Januar, um einige
Stunden miteinander zubringen zu können.

Herzliche Bitte an diejenigen Mitglieder,
welche die Nachnahme zurückgehen ließen,
regelt bei dieser Gelegenheit die Sache. Es
geschieht gewiß in Eurem Interesse, denn
entweder ist man Vereinsmitglied und kommt restlos

allen Verpflichtungen nach, oder man wendet

dem Verein den Rücken und gibt den Austritt.

Der Kassierin würde bei prompter
Bezahlung Unannehmlichkeiten erspart.

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. Unsern Mitgliedern von

Stadt und Land teilen wir mit, daß wir am
26. Januar, nachmittags 4 Uhr, im Frauenspital

die Generalversammlung abhalten und
bitten alle, recht zahlreich zu erscheinen; es gibt
allerhand Wichtiges zu besprechen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Es diene den werten

Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere
Jahresversammlung Mittwoch den 26. Januar im
Frauenspital stattfindet.

Vortrag von Herrn Prof. Dr. Guggisberg,
Punkt 2 Uhr. Bitte die Mitglieder, pünktlich
zu erscheinen. Jedem Mitglied wird eine kleine
Ueberraschung zuteil werden.

Ferner ist den Kolleginnen mitzuteilen, daß
ein langjähriges, liebes, treues Mitglied aus
unserer Sektion verstorben ist; Frau Wälti in
Zollbrück. Frau Bucher gab der Verstorbenen
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baS ©raueigelette, fpxadj im tarnen bei ©eï=

lion Sern bie £>exgltd^fte ©eitnaBnte auS. SJiöge

fie ïufjert boit intern 5ßitgeriouf.

©ie ©raïtanben fiitb folgeitbe:
1. Vortrag bott §etrtt Sßrof. Dr. ©uggiSberg ;

2. Begrüßung ;

3. QaI)ieS6exicf)t ;

4. Kaffaberid)t ;

5. Seridft bex Slebiforimten ;

6. SöaBI beS SorftanbeS ;
7. Seftimmung bex UnterftüfpngSfumme ;

8. Slnträge beS SorftanbeS ;

9. Serteilung bex QubiläumSlöffeli ;

10. Urtboxfiexgefefieneê.

Söir freuen uns. als Qubilaxinnen begrüfeen

p formen:

pau 9Mt)tetBater, 9leuenegg, 50 QaBxe §eb=
antme ;

pau SSälti, Sauenen, SB""/ 50 QaBxe §eb=
amrne ;

pau ©tern»©d)neiber, 20lü£)Iebexg, 40 Qapre
Hebamme ;

päulein ©rofeenbad)er, •'pexpgenbucBfee, 40
QaBxe Hebamme ;

pau ©affer»©fd)anen, 3ütegSaufd)ad)en, 40
QaBxe Hebamme;

pau fFceifter»Sürgin, pau SeutIer=Seutler,
Sftoubon ; päulein Sftarie Slatter, SDlei»

xingen ; part Kräudji, SSaxiêtoil ; päulein
Êraitt^ Stpffeter, Sern ; pau Ueltfdji»
Hfrfdji, hoffen; pau Spbia ©djeibegger»
Serdj feiexn 25jäI)rigeS Jubiläum.

®aS gemeinfame g'SSiexi finbet im alïoBoI»
fxeien Steftaurant ©aBeirn ftatt.

SSir laben bie Kolleginnen p ©tabt unb
Sanb ein, red)t p^xeicB an bex Sexfammlung
teilpneïjmen. ïïieue SDÎitgliebex finb l^exglic^
miEßontmen

SBir münfdjen pm angefangenen Qapr biel
©egen in bex ^ßrajiS unb gute ©efunbBeit ; ben
ïranïen Sftitgliebern gute Sefferung

©ex Soxftanb.
Seïtion Siel. 3tad)xuf. ©anj unextoaxtet

beïam idj am ffoäten Slbenb beS 9. Qanuar bie
©xauexïunbe bom Heimgänge unfexex Kollegin,
pau 31. Siedfti, In 3'übatt. SßoBI toufete ict),
bafe bex KranïBeitSpftanb bex Serftorbenen
fid) in ben legten Sagen berfd)Iimmert Batte»
abex bafe fie fobalb bon wtS ge^en toüxbe,
bad) te ict) nid)t. part Siedjti max nnfexex ©eï»
tion ein treues Slitglieb. Süe fehlte fie in um
fexex SHitte, menn nidjt bringende ©xünbe fie
abt)ietten bort unfexem Seifantmenfein. ©ie
mixb unS fe^x fehlen im §ebammen=Sexein
unb mix mexben bex lieben Heimgegangenen
ein guteë Shtbenïen bemal)xen. ©en trauern»
ben Hintextaffenen unfex BexjilidBfteS Seileib.

' Q. ©cBmaxä.

Seïtion Sujetn. Unfexe Sexfammlung bom
28. ©egember max gut befugt, Unfexe bexetjxte,
gemefene QentralJjräfibentin meilte als liebex
©aft unter uns. ©ie übexxeidjte unS bon bex

beftbefannten Sxuiofe=@efellfd)aft in Qüxidj
als 2ßeiH)nad)tSff>enbe einen Seitrag in unfexe
SereinSïaffe. Hexxn ©ix. äJletle fei an biefex
©teile nodfmatS befonbexn ©anï gefagt, bex
unS biefeS ©efdfenï bitxcB gxl. ÜJiaxti übex=
mittein liefe.

3tnfct)Iiefeenb an bie Sexfammlung nal)men
mix bie ©lücESfjätflibexlofung box, bie px Qu*
fxiebenBeit allex auSgefaïïen ift. Stilen Kollegin«
neu nommais BexjltcEjen ©anï, bie mit itjxen
©efctjenten ben ©lücfSfact bexeii^exten.

9Kit ïollegialen ©xiifeen jeic^net
©ex Soxftanb.

Seïtion Sdjafffeaufen. llnfexe leiste SexeinS-
bexfammlung max xed)t gut befugt unb bex

Soxtxag bon §exxn Dr. 3öeibmann, geuex»
t^alen, übex SxuftfeOentpnbung mit Suber=
ïulofe fanb gxofeeS ^ntexeffe. SBix motten niefit
rtntexlaffen, bem Sefexenten auct) an biefex

©teile nochmals ben beften ©anï auSpffme*
d)en. ©anïen möd)ten mix aitd) bex Sßxäfibentin
bex .Sxanïenïaffe, gxau Stdexet, bie fidi) eben=

falls einfanb unb unS intexeffante SDiitteilum
gen übex bie .Sxanïertfaffe machen ïonnte. 3tad)
©xlebigung bex Sxaftanben fanb bex Sexfauf
beS ^nljaltS beS ©litcffadeS ftatt, bex xegen
StbfaB fanb unb unfexe SexeinSïaffe miebex
einen 3tud nact) oben bxac^te Slllen ©frenbexn,
boxan unfexex xltljxigen 5ßxäfibentin, gxau
Hangaxtnex, fei bex Bexjlidffte ©anï attSge»
fpoc^en.

Stilen .Kolleginnen entbietet bex Soxftanb
BexjlicBe 2ßünfd)e pm neuen ^a^xe unb füx
eine gefegnete unb gxofee SexufSaxbeit. ©benfo
bem neuen ffentxalboxftanb unfexe beften 3öün=
fc^e füx ein exfolgxeidjeS ©Raffen, pm 2öot)Ie
unfexeS SexbanbeS.

SJlit fxeunblictjen ©xüfeen!

$ïau Sxunnex.
Seïtion Solotfeuxn. ©inlabung px ©enexal»

bexfammlung, ÜJtontag ben 31. ^yanuax 1938,
nacBmittagS punit 14 Uï)x, im Süffet beS

§auf)tf)af)n£)of ©olottjuxn, Slaitex ©aal im
exften ©tod.

llnfex neuex Soxfteljex, pexx StegiexungSxat
Dr. tlxS ®ietfcl)i, mixb unS mit feinem exften
Sefudfe bee!E)xen, batjex exmaxten mix uttbe»

bingt botlpBIigeS ©xfd)einen. Qebe SexufS=
ïolïegin möge biefen Stnlafe als Gcljxettfiflidjt
auffaffen. Vlaä) getanex Stxbeit foil aucf) bie
©emütlicf)£eit p iljxem 3ied)te ïommen, unb
füx ein anftänbigeS j'Siexi büxgt unS baS 3ie=

nommee beS Sal)nt)ofbuffetS.
Stuf SBiebexfe^en am 31. ^anuax 1938.

px ben Soxftanb: pau ©tabelmann.
Seïtion St. ©ollen. Siun fteljen mix fcf)on

mit beiben pfeen im neuen ^fafixe unb Hoffen,
bafe alle Kolleginnen es gefunb unb pfxieben
beginnen buxften. SBix möd)ten alle unfexe
Sïlitgliebex beizeiten in biefem fyal)xe begxüfeen.
©o Ipfott mix auf ben 20. fyanuax unfexe
Haufrtbexfammlung angefe^t, p bex mix xed)t
biele ÜMtgliebex exmaxten; bamit mix nad) ©x=

lebigung bex ©efdjäfte nocf) eine gemittlicBe
5ßlaubexftunbe bexbxingen ïônnert. ©S ftel)en
bie üblichen Sxaïtanben auf bex Sifte, füx bie
fid) alle SJiitgliebex feljx intexeffiexen follten.
SlacBBex Baben mix einen ©lüdSfad boxgefeBen,
bex unS eine fxöBlid)e Stbmed)Slung unb ein
menig ©elb in unfexe magexe Kaffe bxingen.
foil, ffm Stauten beS SoxftanbeS möd)e ici) alle
Kolleginnen bitten unS p Belfert, ben ©IüdS=
fad p füllen, ift ex boçB exft „böbelet" unb
follte xed)t boll fein, bamit biel läuft. ©S mäxe
münfdjenSmext, menn bie ©fienbex bie Sßädli
fofoxt xicBten unb an pau SC. ©dBüfifex, 3teu=

gaffe, fdfiden müxben, bamit mix einen ltebex=
blid Baben. ©elbftbexftänblicB mexben abex aucB
nocB in le^tex tOlinute an bex Sexfamlung
gexne melcBe in ©mpfang genommen. Söix
banïen aiïen fcBon im boxauS.

Unb fo fagen mix auf ein xedjt fxoBeS Söie»

bexfeBen, ©onnexStag ben 20. Q;anuax, um
2 U-Bx, im Sieftauxant SOtaxïtpIap. 9cocl)malS
bitte i<B um ein pB^eidjeS ©xfcBeinen, eS ift
füx ben Soxftanb bemüBenb, menn. bie sUtit=

gliebex ficB gleicBgültig geigen, unb ift füx iBn
ein SCnfpoxn, menrt alle SJUtgliebex fid) mit
ptexeffe an ben Sexfammlungen unb an ben
SexeinSangelegenBeiten beteiligen.

©dfmeftex 5ßoIbi Sxafif>-

Seïtion Uri. Slm 18. ©ejembex 1937 fdjlofe
unfex Sexein mit bei legten Sexfammlung im
SltaxienBeim SUtboxf baS SexeinSjaBx ab. 3meiä
mal Batten mix bie ©Bie, einem axjtlid)en
Soxtxage beipmoBnen. Slm 30. SCfmil 1937
max eS §exx Dr. ©iSlex, bex unS im Staiiem
Beim mit feinem intexèffanten Stefexat biel
SeBxxeidieS bot, urtb am 7. Dïtobex 1937 fpaçB
im Hotel „©djmanen" Hexx Dr. ffann. ©ie bei»
ben Soxtxage feien au<| an biefex ©telle nod)»
mais beftenS bexbanït. Sin bex ©elegiextenbex»

fammlung bom 21. unb 22. pni naBmen als
Sextxetexinnen bex ©eïtion Uli pau Sßxäfi»
bentin SoIIentoeibei, glüelen, unb pau Sau»
mann bon Söaffen teil, pbent nocB meiteie 17

fxeimillige DJiitgliebex. ©ie Sexfammlungen
beS ffaBxeS 1937 Batten eine jiemlidj- gute pe»
quenj, bod) mufete leibex bie SeobacBtung ge»
mad)t mexben, bafe eS immex bie gleichen Sltit»
gliebex finb, bie feBIen. SRöge ficB im pBie
1938 audB bei biefen ein xed)tex SexeinSgeift
entmideln unb fie p eifxigex SHtgIiebfd)aft
anfftoxnen. Sin bie üblidjen SexeinSgefd)äfte
bom 7. ©ïtobex fc£)lofe ficB nod) eine ïteine Qu»
belfeiex an. Konnte bod) unfex liebes, txeueS
SJUtglieb unb SJUtbegxünbeiin unfexeS SexeinS,
Qxau SRuBeim bon Qlüelen, auf eine 50jäBxige
Sâtigïeit pxüdbliden. 9Jian eBxte bie Qubi»
laxin buxd) einen BübftBen Slumenïoxb mit
©xatuIationSïaxte unb ben moBIbexbienten 50
panïen. Siebe, ïleine SKufiïanten bexfcBönten
bie piex mit Siolinboxtxägen, mäBxenb bie
SJlitgliebex ben pftïaffee txanïen.

SJlöge bem Sexein audB tm neuen QaBxe eine
exfpxiefelicEje ©ätigleit befdjieben fein.

©ex Soxftanb.
Seïtion S8exbenberg=SaxgattS. Unfexe näd)»

fte Sexfammlung -finbet ftatt ©onnexStag ben
27. Qanuax, nacBmittagS. 14 V2 UBx, im H°tel
SaBnBof in Sud)S. Söix mödBten bie SRitglie»
bex eifud)en, xecl)t jaBIieidB p exfcBeinen, ba
eS bod) unfexe HauBtbexfammlung ift, unb
menn möglicB ein axjtlicBex Soxtxag geBalten
mixb. SCIfo auf SöiebexfeBn in SucBS!

Unfein Kolleginnen bon nal) unb fein nocB
bie beften ©lüdS» unb ©egenSmünfdfe pm an»
gefangenen 1938.

©ie Stïtuaiin: S. SüefcB-

Seïtion SSintertBux. SBeil)nad)ten unb Sleu»
jaBx, biefe gxofeen Qefttage, finb boxübex.

Qn biefex füllen Qeit Baben mix Hebammen
nocf) ein ïleineS Qeft, nämlidj unfexe ©enexal»
bexfammlung. ©S ift jebeS Qal)x ganj exfxeu»
lid), mie p biefex Haufrtbexfammung bie Kol»
leginnen fo pB^eidf) auflüden. Hoffentlich)
ïommen audB biefeS QaBi miebex xed)t biele.
©S ift übeiall bie felbe Klage megen menig Six»

beü, alfo pflegen mix bod) bie ©efeïïigïeit, ba
eS ja bie Qeit exlaubt, unb eine üollbefetste
©enexalbexjammlung ift bocB bie gemütlicBfte
bom ganzen QaBx.

©iefe finbet ftatt ©onnexStag ben 27. Qa»
nuax 1938, nacBmittagS punît 2 Upx,
unb pax biefeS Qal)i auSnaBmSmeife im
©t. ©allexBof ; alfo gut aufpaffen, nicpt im
©xlenpof, nidBt im üblidfen SletjgeiBof, fonbexn
im ©t. ©allexBof.

pau ©txittmattex, epemalige pxaït. Heö»

amme, feiext biefeS Qapx ipx 40fäBxigeS Sex»
einSjubiläum, beSpalb muxbe in bex legten
Sexfammlung befdBIoffen, p ©Bien biefex Qu»
bilaxin einmal boxt einpïeBxen, unb finb
übexjeugt, bafe pau ©txittmattex audB füx
unfex leiblicB SBol)t gut foxgen mixb.

®aS 40fäBxige Qubiläum ïann audB unfexe
liebe 5ßxäfibeniin, pau ©nbexli, feiexn, unb
gxatuliexen mix alle p biefem Slnlafe auf baS

BexjIidBfte.
SBeiteie Qubilaxinnen follen ficB bitte nocB

melben. px unentfdBuIbigteS Qexnbleiben
mixb 1 panïen Sufee exBoben. Stuf fxoBeS
SßiebexfeBn im ©t. ©allexBof, ©eifelmeibftx. 53,
©de ©eifelmeib»©t. ©allexftxafee.

©S ift nidBt fdjmex p finben. ©ie ©t. ©allex
obex ©öfetalex ïônnten fdBon in bex ©xüje auS»

fteigen. Son ba ift'S nidBt meBi meit, obex
bann bom SalpBof auS mit bem Dbex»2ßin=
textBuxex=®xam faBxen bis px ©eifelmeib»
ftxafee. Sitte bie Sädli füx ben ©lüdSfad nidjt
bexgeffen

©ie Stïtuaiin: Qxau SöuIIfcBtegex.
Seïttott Qurtcfe. SHI unfeien lieben Kollegin»

nen px Kenntnis, bafe ©ienStag. ben 25. Qa»
nuax 1938, 14 llBx, im ©afé „Kaufleuten",
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das Trauergeleite, sprach im Namen der Sektion

Bern die herzlichste Teilnahme aus. Möge
sie ruhen von ihrem Pilgerlauf.

Die Traktanden sind folgende:
1. Vortrag von Herrn Prof. Dr. Guggisberg;
2. Begrüßung;
3. Jahresbericht;
4. Kassabericht;
3. Bericht der Revisorinnen;
6. Wahl des Vorstandes;
7. Bestimmung der Unterstützungssumme;
8. Anträge des Vorstandes;
9. Verteilung der Jubiläumslöffeli;

10. Unvorhergesehenes.

Wir freuen uns als Jubilarinnen begrüßen
zu können:

Frau Mühlethaler, Neuenegg, 50 Jahre Heb¬

amme;
Frau Wälti, Lauenen, Thun, 50 Jahre Heb¬

amme ;

Frau Stern-Schneider, Mühleberg, 40 Jahre
Hebamme;

Fräulein Großenbacher, Herzogenbuchsee, 40
Jahre Hebamme;

Frau Gasser-Tschanen, Rüegsauschachen, 40
Jahre Hebamme;

Frau Meister-Bürgin, Frau Beutler-Beutler,
Moudou; Fräulein Marie Blatter, Mei-
ringen; Frau Kräuchi, Bäriswil; Fräulein
Emmy Nyffeler, Bern; Frau Ueltschi-
Hirschi, Toffen; Frau Lydia Scheidegger-
Lerch feiern 25jähriges Jubiläum.

Das gemeinsame z'Vieri findet im alkoholfreien

Restaurant Daheim statt.
Wir laden die Kolleginnen zu Stadt und

Land ein, recht zahlreich an der Versammlung
teilzunehmen. Neue Mitglieder sind herzlich
willkommen!

Wir wünschen zum angefangenen Jahr viel
Segen in der Praxis und gute Gesundheit; den
kranken Mitgliedern gute Besserung!

Der Vorstand.
Sektion Viel. Nachruf. Ganz unerwartet

bekam ich am späten Abend des 9. Januar die
Trauerkunde vom Heimgange unserer Kollegin,
Frau R. Liechti, In Nidau. Wohl wußte ich,
daß der Krankheitszustand der Verstorbenen
sich in den letzten Tagen verschlimmert hatte,
aber daß sie sobald von uns gehen würde,
dachte ich nicht. Frau Liechti war unserer Sektion

ein treues Mitglied. Nie fehlte sie in
unserer Mitte, wenn nicht dringende Gründe sie

abhielten von unserem Beisammensein. Sie
wird uns sehr fehlen im Hebammen-Verein
und wir werden der lieben Heimgegangenen
ein gutes Andenken bewahren. Den trauernden

Hinterlassenen unser herzlichstes Beileid.
' I. Schwarz.

Sektion Luzern. Unsere Versammlung vom
28. Dezember war gut besucht. Unsere verehrte,
gewesene Zentralpräsidentin weilte als lieber
Gast unter uns. Sie überreichte uns von der
bestbekannten Trutose-Gesellschaft in Zürich
als Weihnachtsspende einen Beitrag in unsere
Vereinskasse. Herrn Dir. Meile sei an dieser
Stelle nochmals besondern Dank gesagt, der
uns dieses Geschenk durch Frl. Marti
übermitteln ließ.

Anschließend an die Versammlung nahmen
wir die Glückspäckliverlosung vor, die zur
Zufriedenheit aller ausgefallen ist. Allen Kolleginnen

nochmals herzlichen Dank, die mit ihren
Geschenken den Glückssack bereicherten.

Mit kollegialen Grüßen zeichnet

Der Vorstand.
Sektion Schaffhausen. Unsere letzte

Vereinsversammlung war recht gut besucht und der
Vortrag von Herrn Or. Weidmann, Feuer-
thalen, über Brustfellentzündung mit Tuberkulose

fand großes Interesse. Wir möchten nicht
unterlassen, dem Referenten auch an dieser

Stelle nochmals den besten Dank auszusprechen.

Danken möchten wir auch der Präsidentin
der Krankenkasse, Frau Ackeret, die sich ebenfalls

einfand und uns interessante Mitteilungen
über die Krankenkasse machen konnte. Nach

Erledigung der Traktanden fand der Verkauf
des Inhalts des Glücksackes statt, der regen
Absatz fand und unsere Vereinskasse wieder
einen Ruck nach oben brachte Allen Spendern,
voran unserer rührigen Präsidentin, Frau
Hangartner, sei der herzlichste Dank
ausgesprochen.

Allen Kolleginnen entbietet der Vorstand
herzliche Wünsche zum neuen Jahre und für
eine gesegnete und große Berufsarbeit. Ebenso
dem neuen Zentralvorstand unsere besten Wünsche

für ein erfolgreiches Schaffen, zum Wohle
unseres Verbandes.

Mit freundlichen Grüßen!
Frau Brunner.

Sektion Solothurn. Einladung zur
Generalversammlung, Montag den 31. Januar 1938,
nachmittags Punkt 14 Uhr, im Büffet des

Hauptbahnhof Solothurn, Blauer Saal im
ersten Stock.

Unser neuer Vorsteher, Herr Regierungsrat
Or. Urs Dietschi, wird uns mit seinem ersten
Besuche beehren, daher erwarten wir unbedingt

vollzähliges Erscheinen. Jede Berufskollegin

möge diesen Anlaß als Ehrenpflicht
auffassen. Nach getaner Arbeit soll auch die
Gemütlichkeit zu ihrem Rechte kommen, und
für ein anständiges z'Vieri bürgt uns das
Renommee des Bahnhofbuffets.

Auf Wiedersehen am 31. Januar 1938.

Für den Vorstand: Frau Stadelmann.
Sektion St. Gallen. Nun stehen wir schon

mit beiden Füßen im neuen Jahre und hoffen,
daß alle Kolleginnen es gesund und zufrieden
beginnen durften. Wir möchten alle unsere
Mitglieder beizeiten in diesem Jahre begrüßen.
So haben wir auf den 20. Januar unsere
Hauptversammlung angesetzt, zu der wir recht
viele Mitglieder erwarten; damit wir nach
Erledigung der Geschäfte noch eine gemütliche
Plauderstunde verbringen können. Es stehen
die üblichen Traktanden auf der Liste, für die
sich alle Mitglieder sehr interessieren sollten.
Nachher haben wir einen Glückssack vorgesehen,
der uns eine fröhliche Abwechslung und ein
wenig Geld in unsere magere Kasse bringen
soll. Im Namen des Vorstandes möche ich alle
Kolleginnen bitten uns zu helfen, den Glückssack

zu füllen, ist er doch erst „bödelet" und
sollte recht voll sein, damit viel läuft. Es wäre
wünschenswert, wenn die Spender die Päckli
sofort richten und an Frau A. Schüpfer,
Neugasse, schicken würden, damit wir einen Ueberblick

haben. Selbstverständlich werden aber auch
noch in letzter Minute an der Versamlung
gerne welche in Empfang genommen. Wir
danken allen schon im voraus.

Und so sagen wir auf ein recht frohes
Wiedersehen, Donnerstag den 20. Januar, um
2 Uhr, im Restaurant Marktplatz. Nochmals
bitte ich um ein zahlreiches Erscheinen, es ist
für den Vorstand bemühend, wenn die
Mitglieder sich gleichgültig zeigen, und ist für ihn
ein Ansporn, wenn alle Mitglieder sich mit
Interesse an den Versammlungen und an den
Vereinsangelegenheiten beteiligen.

Schwester Poldi Trapp.
Sektion Uri. Am 18. Dezember 1937 schloß

unser Verein mit der letzten Versammlung im
Marienheim Altdorf das Vereinsjahr ab. Zweimal

hatten wir die Ehre, einem ärztlichen
Vortrage beizuwohnen. Am 30. April 1937
war es Herr Or. Gisler, der uns im Marienheim

mit seinem interessanten Referat viel
Lehrreiches bot, und am 7. Oktober 1937 sprach
im Hotel „Schwanen" Herr Or. Jann. Die beiden

Vorträge seien auch an dieser Stelle
nochmals bestens verdankt. An der Delegiertenver¬

sammlung vom 21. und 22. Juni nahmen als
Vertreterinnen der Sektion Uri Frau
Präsidentin Vollenweider, Flüelen, und Frau
Baumann von Waffen teil, zudem noch weitere 17

freiwillige Mitglieder. Die Versammlungen
des Jahres 1937 hatten eine ziemlich gute
Frequenz, doch mußte leider die Beobachtung
gemacht werden, daß es immer die gleichen
Mitglieder sind, die fehlen. Möge sich im Jahre
1938 auch bei diesen ein rechter Vereinsgeist
entwickeln und sie zu eifriger Mitgliedschaft
anspornen. An die üblichen Vereinsgeschäfte
vom 7. Oktober schloß sich noch eine kleine
Jubelfeier au. Konnte doch unser liebes, treues
Mitglied und Mitbegründerin unseres Vereins,
Frau Muheim von Flüelen, auf eine 50jährige
Tätigkeit zurückblicken. Man ehrte die Jubilarin

durch einen hübschen Blumenkorb mit
Gratulationskarte und den wohlverdienten 50
Franken. Liebe, kleine Musikanten verschönten
die Feier mit Violinvorträgen, während die
Mitglieder den Festkaffee tranken.

Möge dem Verein auch im neuen Jahre eine
ersprießliche Tätigkeit beschieden sein.

Der Vorstand.
Sektion Werdenberg-Sargans. Unsere nächste

Versammlung-findet statt Donnerstag den
27. Januar, nachmittags. 141/2 Uhr, im Hotel
Bahnhof in Buchs. Wir möchten die Mitglieder

ersuchen, recht zahlreich zu erscheinen, da
es doch unsere Hauptversammlung ist, und
wenn möglich ein ärztlicher Vortrag gehalten
wird. Also auf Wiedersehn in Buchs!

Unsern Kolleginnen von nah und fern noch
die besten Glücks- und Segenswünsche zum
angefangenen 1938.

Die Aktuarin: L. Rüesch.

Sektion Winterthur. Weihnachten und Neujahr,

diese großen Festtage, sind vorüber.
In dieser stillen Zeit haben wir Hebammen

noch ein kleines Fest, nämlich unsere
Generalversammlung. Es ist jedes Jahr ganz erfreulich,

wie zu dieser Hauptversammung die
Kolleginnen so zahlreich aufrücken. Hoffentlich
kommen auch dieses Jahr wieder recht viele.
Es ist überall die selbe Klage wegen wenig
Arbeit, also Pflegen wir doch die Geselligkeit, da
es ja die Zeit erlaubt, und eine vollbesetzte
Generalversammlung ist doch die gemütlichste
vom ganzen Jahr.

Diese findet statt Donnerstag den 27.
Januar 1938, nachmittags Punkt 2 Uhr,
und zwar dieses Jahr ausnahmsweise im
St. Gallerhof; also gut aufpassen, nicht im
Erlenhof, nicht im üblichen Metzgerhof, sondern
im St. Gallerhof.

Frau Strittmatter, ehemalige prakt.
Hebamme, feiert dieses Jahr ihr 40jähriges
Vereinsjubiläum, deshalb wurde in der letzten
Versammlung beschlossen, zu Ehren dieser
Jubilarin einmal dort einzukehren, und sind
überzeugt, daß Frau Strittmatter auch für
unser leiblich Wohl gut sorgen wird.

Das 40jährige Jubiläum kann auch unsere
liebe Präsidentin, Frau Enderli, feiern, und
gratulieren wir alle zu diesem Anlaß auf das
herzlichste.

Weitere Jubilarinnen sollen sich bitte noch
melden. Für unentschuldigt^ Fernbleiben
wird 1 Franken Buße erhoben. Auf frohes
Wiedersehn im St. Gallerhof, Geiselweidstr. 53,
Ecke Geiselweid-St. Gallerstraße.

Es ist nicht schwer zu finden. Die St. Galler
oder Tößtaler könnten schon in der Grüze
aussteigen. Von da ist's nicht mehr weit, oder
dann vom Bahnhof aus mit dem Ober-Win-
terthurer-Tram fahren bis zur Geiselweidstraße.

Bitte die Päckli für den Glückssack nicht
vergessen!

Die Aktuarin: Frau Wullschleger.
Sektion Zürich. All unseren lieben Kolleginnen

zur Kenntnis, daß Dienstag den 25.
Januar 1938, 14 Uhr, im Cafe „Kaufleuten",



St. 2 ©ie ©djtoeiger §ebamme 5

tßetitauftrafte 18, unfere ©eueralberfammlung,
ftattfinbet.

Unentfchutbigteê getnbleiben I)at für bie

©tabthebammen 1 grauten Sufte gut gotge.
Srattanben firtb folgenbe: 1. Segtitftung ;

2. qSrotoîoïï ; 3. ga£)teêbericht ; 4. ^affaberidjt ;

5. Sebiforiunenbericht ; 6. SBa£)fen ; 7. 33er»

fcïitebeneë. gm 2tnfd)tuft baratt erfolgt baê ge»
meinf<haftlic|e Stbenbeffen. Stud) nicht bergef»
fett, biete Sßädti mitgubringen für bert ©lûdê»
fad. Stud) für guten fpumor toären toir fetir
bantbar.

gn Stubetrad)t ber toidjttgen Srattanben
folQCte fidf> jebeê SÎUgtieb ben Sefud) ber Set»
fammluttg gut @^renf)ftid)t machen.

©te Stttuarin: grau ©• Stub er er.

^ürdjcr Saittoualer Frauentag.

Stus ©tabt unb Sanb, auê alten ©au'n
ftröntten tjerbei gar biete gtau'n ;

bertieften tnorgenê £>aus unb §of
gu froher Sagung im ©todentjof.
@ie Nörten ftitt ber SBorte biet,
toie man täme an baê giet,
um bie Einher gu betoat)ren -
bor'm ©rtoerb mit biergetjn galjten.

©onntag ben 21. Sobembet fanb im ©toden»
t)of gürid) ber gtoötfte tantonatgürd)erifcfie
Frauentag ftatt, gu bem girta 400 grauen er»

fdjienen toaren. ©ie Sortage be§ Sunbeêrateê
über bie Gcrt)öt)ung beê 9KinbeftertoerbêaIterê
befdjäftigte bie Serfammtung t)auf)tfäd)tid).
gräutein Söeber, 2Bintert£)ur, begrüßte bie 2ln=
loefenben. Sttê erfte Seferentin gab gräutein
Dr. ©djmibt, Stbfunftin beê Sunbeêamteê für
gnbuftrie, ©eioetbe unb Slrbeit, Sern, guerft
einen attgemeinen lleberblid über bie fdjtoei*
gerifdjen Sert)ältniffe betreffenb Itinberarbeit
unb ftinberfctiui) unb leitete bann über gur
bunbeërâttictien Sortage. ®a infolge ber strife
fdfon feit 1930 toieber met)r Einher gum
Serbienen gegtoungen tourben, tonnen toir
grauen nidft adjttoê an ber bwtbeêrâtlicfjen
Steuerung borbeigetjen. Stud) bie Serufêber»
bättbe maxien teine Dphofition. ®ie ominöfe
Süde gtoifctjen @d)ute unb Setuf tann fetjr gut
mit £>auê» ober Sanbarbeit auêgefûttt toerben.

©araufhin ffirid)t gräutein Sär, gürd)erifd)e
Serufêberaterin, auê ihrer ©rfatjmng tierauê
über bie Siergetjnjätjrigen, ben jüngften ©t»
toerbenben, bie bie ©orgenfinber ber Serufê»
beratet barftetten. Siele finb itt il)tet Serufê»
toaht fetjr urtfdjtüffig, ober bann finb fie guerft
feïjr begeiftert unb fefjert bie gutunft in ben
rofigften garben. gt)t anfängtid) guter Str»
beitêtoille erlahmt oft batb unb mad)t ber ©nt»

täufdjung Sßtah. ©ogar im §auêt»alt bat man
oft ©cbtoierigteiten mit biefen jungen §itfen.
girta 28 % ber Siergehnjähtigen toürben
unter baê ©efeh falten, ©ie andern geben ent=
toeber toeiter in bie ©d)ute ober machen ein
§anê» ober Sanbjabr burdj, ba bie §auê» unb
8anbtoirtfd)aft bom ©efeft nictjt betroffen
toerben.

©amit nict)t atteê nur bom tDirtfdjaftlidjen
©tanbf)un£t betrachtet tourbe, berlaê grau
Dr. Staun, in Sertiinberung iljreê -öerrn ©e»

mat)I§, ©djulargt in gürtd), ein bon ber ge»

funbbeitticben ©eite auê beteudjteteê Seferat.
©ie 3ßit gtoifdben 14 unb 18 galten mit ihren
geiftigen ©cbtoantungen unb förderlichen lln»
auêgegtichentjeiten ift eine fritifdje unb foft
nicht ettoa mit Sidjtêtun, nein, mit Setätigung
auêgefûttt toerben. ©ie gugenbtidjen fotten
aber nidjt burcb Sereine ufto. an itjrem Eör»

f)er diaubbau treiben, ©djlaf unb ©rboturtgê»
geit fotten baburd) nicbt gu ftarf eingefcbräntt
fein, ©erabe in biefen gabren macbt bie Su»

berîutofe inerttict) größere gortfcbritte. Stucb

bie @dbigobbïeuie toäblt mit Sortiebe baê f3u=
bertâtêalter. ©ie gefct)Iedt)t£icf)e Seife fott für
bie törfterlicbe Seurteitung ber Serufêreife
mafjgebenb fein, ©ie 9Jiäbd)en finb barin ben
Knaben um gtoei gabre borauê. @ê ift ein
großer ©etoinn, toenn bie ißubertät nocb in
bie ©cbutgeit fällt. ®aê Sanbjabr ift ein
mächtiger Stnreig gur förf>ertic£)en ©rtüdE)tigung.

©rei toeitere Seferenten traten ebenfattê
toarm für bie bunbeêrâttiibe Sortage ein. Sad)
biefen fachlichen unb gut orientierenben Sor»
trägen tourbe einftimmig eine Sefotution an»
genommen, in toeldjer bie ^erauffe^ung
beê SJiinbeftalterê für ben ©intritt in
baê ©rtoerbêteben bom 14. auf baê 15.
Sttterêjabr lebhaft begrübt tourbe.

©ie Serfammtung fct»tog mit bem SBunfdje,
ba^ bie burcb ^aê ©efeb entftebenbe Sßartegeit
gum Söobte unferer @d)utentlaffenen fo auê»
genügt toerbe, bafg fie ihnen atê unbebingt
nottoenbige Sorbereitung für bie fommenbe
Serufê» unb Sebenêarbeit biene. J. G,

©çerjttiett (bentfdje) für ïatïjolifcfjc gebammelt
itt Sfîarta £id)t, Xrutt« (®raubüttbett).

bom 16. ganuar abenbê biê gum 20. morgenê.
Seiter beê lîurfeê: §. £. Dr. Sranquittino
ganetti. Soften gr. 20.—. Stnmetbungen biê
gum 15. ganuar abenbê (Setephon Srunê 23)
bei ber ©ireltion beê §off)igeê SJtaria Sicht,
Srunê.

^a-îAba.
lieber baê biätetifcEte, fchotolabeätjnlicbe

Sährmittet „ßa»Stba" ift fchon fo biet gefd»rie=
ben toorben, baft an biefer ©teile einmal baê

Söefentliche unb SBiffenêtoerte gufammenge»
faftt fei:

,ta » Stba ber ^Stantagentrant entffirid)t
einem fübameritanifcfien Sroï>enf)fIanger»Se»
gef)t, baê nad) ben ©rtenntniffen ber mobernen
©rnâhrungêtoiffenfcbaft nod) berbollïommnet
tourbe, ©iefeê ©rgeugniê fanb atêbatb biet Se»

açbtung unb toirb heute toegen feineê für ein
biâtetifd)eê ©etränf aufterorbentticb niebrigen
tÇreifeê in bieten gamitien, ^rantent)äufern
unb ©rljotungêh einten ftänbig bertoenbet.

©ie Stnathfe beê $a»3lba»tjMberê (baê mit
Stitch ober einem ©emifdj bon SJtilct) unb SBaf»
fer baê Ä'a=S[ba»©etränt ergibt) führte gu fot»
genben geftfteûungen : Seben ©acao unb Solfr»
guder enthält ^a=Stba über 30 % Srauben»
urtb grucbtguder, ferner einen berhâttniêmâftig
hot)en 5progent|at) ,fîatf (Ca O) unb tphoêbhoï5
fäure (P2 Os), ©ie für ben Störfceraufbau un»
entbehrlichen Sährfatge finb in ^a»S(ba im
gleichen Serhâttniê toie in ber dSuttermild)
borhanben.

Sefonbere Seachtung berbient ber Srauben»
guder. ©r ift baê am teichteften berbaulidje
Sahrungêmittet, baê toir überhaupt ïennen.
©hne bie Serbauungêorgane gu betaften, tbirb
Sraubenguder, fo tbie er ift, bom Stutftrom
übernommen, um bie ftarl beanfhrud)ten Dr»

gane fofort aufgufrifchen. ©ie unmittelbar ener»

giefftenbenbe unb erfrifdjenbe SBirïung beê

5îa»2lba=©etrânïeê ift nicht guletü bem ho^en
Sraubengudergehatt gugufcftreiben.

©ie forafttfc^en Serfuche mit $a=2lba

ergaben fotoohl bei Meintinbern atê aucft_ bei

©rtoachfenen eine Sortiebe für ben feinen
fchoïotabeartigen ©efdhmad biefeê ©etrânïeê.
Son befonberer Sebeutung ift bie Satjacfte, baft
éa=2lba nicht ftohft. gubem bertjinbert Äa»
Stba burch feine ûberauê teinte Seïômmtidh»
ïeit bie ©ntftetmng bon SSitchitberbruft unb
Sthhetittofigïeit.

Sei ben fo häufigen, auf Scitctiüberbruft be»

ruhenben 9Si(chnährfd)äben ber ^teinïinber
beioährte fich -ta=Stba borgügtich-

©a ber SBert eineê Sat)rungêmittelê nicht
altein in feinem .ftaloriengehatt liegt, fonbern
ebenfo loefenttich baburch bebingt toirb, toie
teidht unb toie loeit baê betreffende Sahrungê»
mittel berbautid) ift, tourben auch Serfuche in
biefer Sichtung durchgeführt, ©ie llnterfudjun»
gen ergaben bei $a=3tba eine Serbautichteit
bon 98 %-. ^a»2lba gähtt atfo gu ben am teich»

teften gu berbauenben ©fieifen.
Stnathfe unb foraïtifche ©rgebniffe taffen ba»

nach ertennen, baft àa=Stba ein borgitgticheê
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Pelikanstraße 18, unsere Generalversammlung
stattfindet.

Unentschuldigtes Fernbleiben hat für die

Stadthebammen 1 Franken Buße zur Folge.
Traktanden sind folgende: 1. Begrüßung;
2. Protokoll; 3. Jahresbericht; 4. Kassabericht;
5. Revisorinnenbericht; 6. Wahlen; 7.
Verschiedenes. Im Anschluß daran erfolgt das
gemeinschaftliche Abendessen. Auch nicht vergessen,

viele Päckli mitzubringen für den Glückssack.

Auch für guten Humor wären wir sehr
dankbar.

In Anbetracht der wichtigen Traktanden
sollte sich jedes Mitglied den Besuch der
Versammlung zur Ehrenpflicht machen.

Die Aktuarin: Frau E. Bru der er.

Zürcher Kantonaler Frauentag.

Aus Stadt und Land, aus allen Gau'n
strömten herbei gar viele Frau'n;
verließen morgens Haus und Hof
zu froher Tagung im Glockenhof.
Sie hörten still der Worte viel,
wie man käme an das Ziel,
um die Kinder zu bewahren -
vor'm Erwerb mit vierzehn Jahren.

Sonntag den 21. November fand im Glockenhof

Zürich der zwölfte kantonalzürcherische
Frauentag statt, zu dem zirka 400 Frauen
erschienen waren. Die Vorlage des Bundesrates
über die Erhöhung des Mindesterwerbsalters
beschäftigte die Versammlung hauptsächlich.
Fräulein Weber, Winterthur, begrüßte die
Anwesenden. Als erste Referentin gab Fräulein
vr. Schmidt, Adjunktin des Bundesamtes für
Industrie, Gewerbe und Arbeit, Bern, zuerst
einen allgemeinen Ueberblick über die
schweizerischen Verhältnisse betreffend Kinderarbeit
und Kinderschutz und leitete dann über zur
bundesrätlichen Vorlage. Da infolge der Krise
schon seit 1930 wieder mehr Kinder zum
Verdienen gezwungen wurden, können wir
Frauen nicht achtlos an der bundesrätlichen
Neuerung vorbeigehen. Auch die Berufsverbände

machen keine Opposition. Die ominöse
Lücke zwischen Schule und Beruf kann sehr gut
mit Haus- oder Landarbeit ausgefüllt werden.

Daraufhin spricht Fräulein Bär, zürcherische
Berufsberaterin, aus ihrer Erfahrung heraus
über die Vierzehnjährigen, den jüngsten
Erwerbenden, die die Sorgenkinder der Berufsberater

darstellen. Viele sind in ihrer Berufswahl

sehr unschlüssig, oder dann sind sie zuerst
sehr begeistert und sehen die Zukunft in den
rosigsten Farben. Ihr anfänglich guter
Arbeitswille erlahmt oft bald und macht der Ent¬

täuschung Platz. Sogar im Haushalt hat man
oft Schwierigkeiten mit diesen jungen Hilfen.
Zirka 28 T der Vierzehnjährigen würden
unter das Gesetz fallen. Die andern gehen
entweder weiter in die Schule oder machen ein
Haus- oder Landjahr durch, da die Haus- und
Landwirtschaft vom Gesetz nicht betroffen
werden.

Damit nicht alles nur vom wirtschaftlichen
Standpunkt betrachtet wurde, verlas Frau
Or. Braun, in Verhinderung ihres Herrn
Gemahls, Schularzt in Zürich, ein von der
gesundheitlichen Seite aus beleuchtetes Referat.
Die Zeit zwischen 14 und 18 Jahren mit ihren
geistigen Schwankungen und körperlichen
Unausgeglichenheiten ist eine kritische und soll
nicht etwa mit Nichtstun, nein, mit Betätigung
ausgefüllt werden. Die Jugendlichen sollen
aber nicht durch Vereine usw. an ihrem Körper

Raubbau treiben. Schlaf und Erholungszeit

sollen dadurch nicht zu stark eingeschränkt
sein. Gerade in diesen Jahren macht die

Tuberkulose merklich größere Fortschritte. Auch
die Schizophrenie wählt mit Vorliebe das
Pubertätsalter. Die geschlechtliche Reife soll für
die körperliche Beurteilung der Berufsreife
maßgebend sein. Die Mädchen sind darin den
Knaben um zwei Jahre voraus. Es ist ein
großer Gewinn, wenn die Pubertät noch in
die Schulzeit fällt. Das Landjahr ist ein
mächtiger Anreiz zur körperlichen Ertüchtigung.

Drei weitere Referenten traten ebenfalls
warm für die bundesrätliche Vorlage ein. Nach
diesen sachlichen und gut orientierenden
Vorträgen wurde einstimmig eine Resolution
angenommen, in welcher die Heraufsetzung
des Mindestalters für den Eintritt in
das Erwerbsleben vom 14. auf das 15.
Altersjahr lebhaft begrüßt wurde.

Die Versammlung schloß mit dem Wunsche,
daß die durch das Gesetz entstehende Wartezeit
zum Wohle unserer Schulentlassenen so

ausgenützt werde, daß sie ihnen als unbedingt
notwendige Vorbereitung für die kommende
Berufs- und Lebensarbeit diene. ft (ft

Exerzitien (deutsche) für katholische Hebammen
in Maria Licht, Truns (Graubündeu).

vom 16. Januar abends bis zum 20. morgens.
Leiter des Kurses: H. H. Or. Tranquillino
Zanetti. Kosten Fr. 20.—. Anmeldungen bis
zum 15. Januar abends (Telephon Truns 23)
bei der Direktion des Hospizes Maria Licht,
Truns.

Ka-Aba.
Ueber das diätetische, schokoladeähnliche

Nährmittel „Ka-Aba" ist schon so viel geschrieben

worden, daß an dieser Stelle einmal das

Wesentliche und Wissenswerte zusammengefaßt

sei:
Ka-Aba der Plantagentrank entspricht

einem südamerikanischen Tropenpflanzer-Re-
zept, das nach den Erkenntnissen der modernen
Ernährungswissenschaft noch vervollkommnet
wurde. Dieses Erzeugnis fand alsbald viel
Beachtung und wird heute wegen seines für ein
diätetisches Getränk außerordentlich niedrigen
Preises in vielen Familien, Krankenhäusern
und Erholungsheimen ständig verwendet.

Die Analyse des Ka-Aba-Pulvers (das mit
Milch oder einem Gemisch von Milch und Wasser

das Ka-Aba-Getränk ergibt) führte zu
folgenden Feststellungen: Neben Cacao und Rohrzucker

enthält Ka-Aba über 30 A Trauben-
und Fruchtzucker, ferner einen verhältnismäßig
hohen Prozentsatz Kalk (La 0) und Phosphorsäure

(lft 0s). Die für den Körperaufbau
unentbehrlichen Nährsalze sind in Ka-Aba im
gleichen Verhältnis wie in der Muttermilch
vorhanden.

Besondere Beachtung verdient der Traubenzucker.

Er ist das am leichtesten verdauliche
Nahrungsmittel, das wir überhaupt kennen.

Ohne die Verdauungsorgane zu belasten, wird
Traubenzucker, so wie er ist, vom Blutstrom
übernommen, um die stark beanspruchten

Organe sofort aufzufrischen. Die unmittelbar
energiespendende und erfrischende Wirkung des

Ka-Wa-Getränkes ist nicht zuletzt dem hohen

Traubenzuckergehalt zuzuschreiben.
Die praktischen Versuche mit Ka-Aba

ergaben sowohl bei Kleinkindern als auch bei

Erwachsenen eine Vorliebe für den feinen
schokoladeartigen Geschmack dieses Getränkes.
Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, daß

Ka-Aba nicht stopft. Zudem verhindert Ka-
Aba durch seine überaus leichte Bekömmlichkeit

die Entstehung von Milchüberdruß und
Appetitlosigkeit.

Bei den so häufigen, auf Milchüberdruß
beruhenden Milchnährschäden der Kleinkinder
bewährte sich Ka-Aba vorzüglich.

Da der Wert eines Nahrungsmittels nicht
allein in seinem Kaloriengehalt liegt, sondern
ebenso wesentlich dadurch bedingt wird, wie
leicht und wie weit das betreffende Nahrungsmittel

verdaulich ist, wurden auch Versuche in
dieser Richtung durchgeführt. Die Untersuchungen

ergaben bei Ka-Aba eine Verdaulichkeit
von 98 T - Ka-Aba zählt also zu den am
leichtesten zu verdauenden Speisen.

Analyse und praktische Ergebnisse lassen
danach erkennen, daß Ka-Aba ein vorzügliches

pvoei» pzsire
bervorraZenck bevvâlirter Kincker pucker?ur ergänzt cken pucker bei vorZesebrittenen
HeilunZ unck VerbütunZ ckes >Vunckseins. > pällen von >Vuncksein.

llrkâltlick in cken Apotkeken, Drogerien unck einscblâZiAen (Zescbâkten
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Mcâfttgungêgetrânf mit ben gefdjmacfltdjen
Borpgen eines ©enußmittel§ ift, baê fid) fowoljl
alê tägliches ©etränf ber SBödjnertn alê audj
für bic Gëtnâljruttg beê Metnftrtbeê fetjr gut
eignet. Äa=3M>a Wirb ber §ebamme gtoeifelloS
bei ber SBatjt ber für SJiutter unb Mnb p
emf)fef)tenben ©etränfe Wittfommen fein.

Sie Kaffee §ag 51.=©., ^elbmeiten (3üridj),
teilt mit, baß fie gern Weitere Sïuêfmtfte gibt
unb auci) foftenlos SJiufter liefert.

2ßtc erjteljeit luir mtfere tiiiber
ju praftifdjen fDîeufcfjcit

©ê Wirb p>ar oft behauptet, baß nur bie
©rfatjrung ben äJtenfdjen Wettftug unb Weife
madje, iljn teljre, p bermeiben, Wa§ ifm fd)ä=
bigt unb itjm bie Singen barüber öffne, Waê

p feinem Beften fei. ^ebodj bie ©djute beê
Sebenê ift eine Charte Sefjrmeifterin, unb Wenn
audj ein jeber biefe Stufenleiter burdjmadjen
muß, fo ift eê âWeifelêotjne ein großer Unter=
fcfjteb, inwieweit eine üßerfönlidjteit bon §au§
au§ pm Sebenêfamdf borbereitet loorben ift
ober nidjt. Sarum tonnen ©ttern ihren Mn=
bern feinen größeren Stiußen ertoeifen, at§
Wenn fie fcfjort früh bamit beginnen, foWotjt
bie ©öffne, at§ aud) bie SBcfjter p benfenben,
umfidjtigen Bïenfdjen p erjietjen. Siefes er=

ftrebensWerte 3^1 läßt fid) auf benïbar ein=

fadjfte SBeife erreichen, otjne baß baê Mnb
burcf) übermäßige Belehrungen ober jRatfdjtäge
in feiner forglofen gröljlichfeit beeinträchtigt

p Werben brauchte.
Stn ber jpanb draftifdjer Stuêûbung läßt fid)

biefe nüßlicf)e ©igenfdjaft fdietenb, gïeichfam
unbewußt erlernen.

Bon wie außerorbentlidh großem SBert eê

ift, ioenn ein Mnb öfter mit einem Stuftrag
bebaut loirb, ber eê nötigt, felbftänbig p tjan=
betn unb fid) auf fid) fetbft p bertaffen, madjett
fid) bie ©ttern häufig nicht Mar genug, ober
fie glauben, eê ihrem Mrtbe fdjutbig p fein,
ihm nod) feine BerantWortung aufpbürben.
3ioar gebeMjen folooht förderlich, alê audj gei=

ftig, bie Meinen nirgenbê beffer alê im Iiebe=

toarmen Sceftcßen beê @tternt)aufeê, aber baê

ift bie richtige Siebe bennodj nicht, bie bie jun=
gen SQcenfchertfinber gar p ängfttidj fern hält
bon altem unb jebern, baê aud) nur im ge=

ringften an Sebenêernft ober BefdjWerlidjfett
erinnert.

$m Stnfang finb eê ja nur bie einfachften,
leicht auêfûhrbaren Singe, bie bon bem Mnbe
bertangt loerben fönnen, aber Wenn eê fidj
auch borbertjanb nur barum tjanbett, eine Be=

ftettung an jemanb auêpridjten unb orbnungê=

gemäß bie Büdattfloort mitpbringen, fo lernt
ber Meine Bote both f<hon begreifen, baß er
fich h^röei gewiffentjaft unb pberläßig p er=

toeifen hat. Ober ioenn bie Meinen für Midfe
unb §auê einfaufen hetfcn fotlen, fo braucht
auch ôieê nicht ganj mechamfd) bor fich 3U
gehen, fonbern auch hierbei hat eê Stugen unb
Ohren offen p hatten, bamit ihm auch &a§

Sßaffenbe gegeben toirb.
Späterhin gefeiten fich fä)on beranttoortuug§=

reichere Stemter tjwp. ©ê ift unferen Mnbern
nur bientich, ioenn fie bann unb toann mit
einem Meinen Bertrauenêdoften betraut loer=
ben.

SBünfcßt jemanb ben abioefenben Bater p
fdrechen, fo fann fich fehr ü)oht fchon ein Mnb
baran geioöt)nen, geloiffenhaft p notieren, in
ioetdjer Stngetegenheit ber Betreffenbe fam,
foioie Stamen unb SBotjnung ober bie 3e^
feineê SBieberfommenê. Sernt ein Mnb auf
biefe SBeife, hier unb ba feine ©ttern p ber=

treten, ober gelegentlich einfache Unterhattun=
gen an ihrer ©tatt p pflegen, fo eignet eê

fich mûhetoê bie ©eioanbttjeit im Umgang mit
frentben üftenfdjen an, ein bei after bem Mnbe
gepmenben Befdjeibenljeit fichereê Stuftreten
unb anfdrechenbe geläufige Stebeioeife ; atteê
©igenfchaften, bie ihm bei feinem fdäteren
gortfommen bon großem Stufen fein loerben.

SBie oft finbet man tool)l gar minbeftenê
fünfzehnjährige, bie nicht imftanbe finb, bie
einfad)fte Stngetegenheit felbftänbig auêpfûf)»
ren, beren Iinlifd)e Unbehotfenheit unb Bat=
tofigteit ihnen überall pm §emmfchut) loirb,
bie fich äei unerwarteten Borfommniffen nicht

p helfen loiffen. Sa gibt eê große Buben unb
ÛFtâbèlê, bie faum eine Sltpung haben, Wie

man ein einfadjeê 5ßoftdafet orbnungägemäß
dadt, Wie man ©etb berjenbet, Waê für ©chritte
notloenbig finb, um einen bertorenen ©egen=
ftanb wieberjuertangen, bie fich hödjft unge=
jchidt anftetten, Wenn fie fich utal ohne etter=
IidE)e Beihilfe Betätigen müffen.

SJÎeiftenê finb bieê jene Einher, beren Un=
gefchid unb Unficherheit förmlich groß gepdj=
tet werben ift, inbem ihnen bei jeber ©etegen=
heit geantwortet Wirb : „Sieê fannft bu nicht,
jeneê barfft bu nicht", benen bon ben ©ttern
in übergroßer $ü*fo*ge jebe SDiütje abgenom=

men, unb bon benen mau niematê eigeneê
Urteil ober felbftânbigeê ôanbetn' bertangte.

Studj für bie Sodjter ift e§ gut, Wenn fie
baran gewöhnt werben, fich nicht Wie 9fta=

fd)inen mechanifch, fonbern alê bentenbe 3ften=
fchen p betätigen, unb für bie ©ohne gibt eê

nicht§ beffereê, alê wenn fie fdjon früh mitten
inê draftifche Seben hineingeftettt Werben, ©anj

gewiß erfdart man einem für bie tebenbige
SBirMichteit erpgenen .ütttbe bei feinem fdä=
teren gortfommen biet Kummer unb Berbruß.

SBir Wollen in unferen Mnbern Weber nüdj=
terne 3MItagêmenfd)en, benen ber ©inn für
bie ibeaten ©üter beê Sebenê berfchtoffen bleibt,
erziehen, noch undraMifctje ©eßwärmer, bie fiçh
fdäterhin nirgenbê predjtfinben tonnen. SBir
Wollen ihnen bor altem bie gätjigteit p eigen
machen, bie ©aben, bie fie befißen, auch ïid)=
tig anploenben unb p berWerten, benn âennt=
niffe unb SBiffen p befißert genügt nicht, man
muß aud) etwaê bamit anpfangen berftet)en.
Sie ©ttern aber finb bie beften Setjrmeifter in
biefer Mtnft.

©rau, treuer greuttb, ift atte Theorie,
Unb grün beê Sebenê gotbner Baum!

Dr. bon ©neift.

|jt)gicne beê hftuêlidjeit fBSaftheitê.

Sttan nimmt heute ben ©chnudfen unb an=
bere mehr ober Weniger erhebliche ©efunb=
heitêfchâben nach ber §auêloâfd)e nicht mehr
mit ber ftitten ©rgebung hin Wie früher. Sie
£>hgiene hat burch StufMärung unb technifche
§ilfe _bafür geforgt, baß man ihnen erfotg=
reich borbeugen tann. SBir Wollen unê bieê=
mal nießt mit ben ptjfteichen mafchinetten ©in=
rießtungen befaffen, bei benen für bie ©efunb=
heit Wichtige Stnregungen berWertet finb, fon=
bern mit ben allgemeinen Borfehrungen, bie
man in ben befdjeibenften Berhättniffen Wie
in ber mobernften eteftrifchen SBafchfüche tref=
fen fann unb foil.

2Jian hat lange bie Mrderauêbûnftitngen
unb =auêfcheibungen unterläßt, bie in ber
Bett=. unb Seibwäfche prüdgeßatten Werben.
Ser ©rWacßfene fdjeibet burd) bie §aut täg=
ließ allein etwa 10 biê 20 g ©atj auê, bie im
©eWicht ber fdjmußigen UnterWäfche botte 4
5ßrojent jRüdftanb ergeben. Sarauê folgt atê
erfteê ©ebot borforgtießer Beinlicßfeit, baß
Bett= unb SeibWäfcße bon ber eigentlichen
§auêwâfche, bie mit bem Mrßer nur wenig,
öfter alterbingê mit bem ÜRurtb in Berührung
fommt, foWo|t beim Stufbewahren Wie beim
SBafcßen p trennen finb.

Sie fogenannte „große SBäfcße" ift bringenb

p Wiberraten, nicht nur Wegen ber oft unber=
antwortlichen Stnfdrücße an bie grauenfraft.
Bleibt bie ©chmußwäfche lange liegen, fo
trodnen bie Manft)eitêfeime ein unb berbrei=
ten fich iac SBohnnngêftaub. SJÎandjer gami=
tienfehnudfen hat hiet feinen Urfdrung. Sttfo
häufig Wafchen!

Ser Mmdf wit bem SBafferbamdf ift oft

Die zarte Haut des Kindes
verlangt zum Baden und Waschen welches Wasser

(ffa/fHtiftleic
gibt dem kalkhaltigen Wasser unseres Landes
die für die empfindliche Kinderhaut nötige Weichheit.

Das milchige Kleiewasser wirkt wie Balsam
bei Wundsein und Ausschlägen.

Rollen für 4 Kinderbäder Fr. 1.50.

B 15a

Schweizerhaus-Puder
ist ein idealer, antiseptischer - Wer ihn kennt, ist
entKinderpuder, ein zuverläs- | I zückt von seiner Wirkung;
siges Heil- und Vorbeu- wer ihn nicht kennt, ver-
gungsmittel gegen Wund- lange sofort Gratismuster
liegen und Hautröte. von der

Schutzmarke Schweizerhaus

KOSMETISCHEN FABRIK SCHWEIZERHA.US
Dr. GUBSER-KNOCH, GLARUS

2006
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Nur amtlich geeeichte

Kinderwaagen
vermietet:

Max Ke91er, ZUrich 4
Waagenfabrik

Depots in allen grösseren Orten zu
vergeben. (of 20011 Z) 2050
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6 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Kräftigungsgetränk mit den geschmacklichen
Vorzügen eines Genußmittels ist, das sich sowohl
als tägliches Getränk der Wöchnerin als auch

für die Ernährung des Kleinkindes sehr gut
eignet. Ka-Aba wird der Hebamme zweifellos
bei der Wahl der für Mutter und Kind zu
empfehlenden Getränke willkommen sein.

Die Kaffee Hag A.-G., Feldmeilen (Zürich),
teilt mit, daß sie gern weitere Auskünfte gibt
und auch kostenlos Muster liefert.

Wie erziehen wir nnsere Kinder

zn praktischen Menschen?

Es wird zwar oft behauptet, daß nur die
Erfahrung den Menschen weltklug und weife
mache, ihn lehre, zu vermeiden, was ihn schädigt

und ihm die Augen darüber öffne, was
zu seinem Besten sei. Jedoch die Schule des
Lebens ist eine harte Lehrmeisterin, und wenn
auch ein jeder diese Stufenleiter durchmachen
muß, so ist es zweifelsohne ein großer Unterschied,

inwieweit eine Persönlichkeit von Haus
aus zum Lebenskampf vorbereitet worden ist
oder nicht. Darum können Eltern ihren Kindern

keinen größeren Nutzen erweisen, als
wenn sie schon früh damit beginnen, sowohl
die Söhne, als auch die Töchter zu denkenden,
umsichtigen Menschen zu erziehen. Dieses
erstrebenswerte Ziel läßt sich auf denkbar
einfachste Weise erreichen, ohne daß das Kind
durch übermäßige Belehrungen oder Ratschläge
in seiner sorglosen Fröhlichkeit beeinträchtigt
zu werden brauchte.

An der Hand praktischer Ausübung läßt sich

diese nützliche Eigenschaft spielend, gleichsam
unbewußt erlernen.

Von wie außerordentlich großem Wert es

ist, wenn ein Kind öfter mit einem Auftrag
bedacht wird, der es nötigt, selbständig zu handeln

und sich auf sich selbst zu verlassen, machen
sich die Eltern häufig nicht klar genug, oder
sie glauben, es ihrem Kinde schuldig zu sein,
ihm noch keine Verantwortung aufzubürden.
Zwar gedeihen sowohl körperlich, als auch
geistig, die Kleinen nirgends besser als im
liebewarmen Nestchen des Elternhauses, aber das
ist die richtige Liebe dennoch nicht, die die jungen

Menschenkinder gar zu ängstlich fern hält
von allem und jedem, das auch nur im
geringsten an Lebensernst oder Beschwerlichkeit
erinnert.

Im Anfang sind es ja nur die einfachsten,
leicht ausführbaren Dinge, die von dem Kinde
verlangt werden können, aber wenn es sich

auch vorderhand nur darum handelt, eine
Bestellung an jemand auszurichten und ordnungs¬

gemäß die Rückantwort mitzubringen, so lernt
der kleine Bote doch schon begreifen, daß er
sich hierbei gewissenhaft und zuverläßig zu
erweisen hat. Oder wenn die Kleinen für Küche
und Haus einkaufen helfen sollen, so braucht
auch dies nicht ganz mechanisch vor sich zu
gehen, sondern auch hierbei hat es Augen und
Ohren offen zu halten, damit ihm auch das
Passende gegeben wird.

Späterhin gesellen sich schon verantwortungsreichere

Aemter hinzu. Es ist unseren Kindern
nur dienlich, wenn sie dann und wann mit
einem kleinen Vertrauensposten betraut werden.

Wünscht jemand den abwesenden Vater zu
sprechen, so kann sich sehr wohl schon ein Kind
daran gewöhnen, gewissenhaft zu notieren, in
welcher Angelegenheit der Betreffende kam,
sowie Namen und Wohnung oder die Zeit
seines Wiederkommens. Lernt ein Kind auf
diese Weise, hier und da seine Eltern zu
vertreten, oder gelegentlich einfache Unterhaltungen

an ihrer Statt zu Pflegen, so eignet es

sich mühelos die Gewandtheit im Umgang mit
fremden Menschen an, ein bei aller dem Kinde
geziemenden Bescheidenheit sicheres Auftreten
und ansprechende geläufige Redeweise; alles
Eigenschaften, die ihm bei seinem späteren
Fortkommen von großem Nutzen sein werden.

Wie oft findet man wohl gar mindestens
Fünfzehnjährige, die nicht imstande sind, die
einfachste Angelegenheit selbständig auszuführen,

deren linkische Unbeholfenheit und
Ratlosigkeit ihnen überall zum Hemmschuh wird,
die sich bei unerwarteten Vorkommnissen nicht
zu helfen wissen. Da gibt es große Buben und
Mädels, die kaum eine Ahnung haben, wie
man ein einfaches Postpaket ordnungsgemäß
packt, wie man Geld versendet, was für Schritte
notwendig sind, um einen verlorenen Gegenstand

wiederzuerlangen, die sich höchst ungeschickt

anstellen, wenn sie sich mal ohne elterliche

Beihilfe betätigen müssen.
Meistens sind dies jene Kinder, deren

Ungeschick und Unsicherheit förmlich groß gezüchtet

worden ist, indem ihnen bei jeder Gelegenheit

geantwortet wird: „Dies kannst du nicht,
jenes darfst du nicht", denen von den Eltern
in übergroßer Fürsorge jede Mühe abgenommen,

und von denen man niemals eigenes
Urteil oder selbständiges Handeln verlangte.

Auch für die Töchter ist es gut, wenn sie

daran gewöhnt werden, sich nicht wie
Maschinen mechanisch, sondern als denkende Menschen

zu betätigen, und für die Söhne gibt es

nichts besseres, als wenn sie schon früh mitten
ins praktische Leben hineingestellt werden. Ganz

gewiß erspart man einem für die lebendige
Wirklichkeit erzogenen Kinde bei seinem
späteren Fortkommen viel Kummer und Verdruß.

Wir wollen in unseren Kindern weder nüchterne

Alltagsmenschen, denen der Sinn für
die idealen Güter des Lebens verschlossen bleibt,
erziehen, noch unpraktische Schwärmer, die sich

späterhin nirgends zurechtfinden können. Wir
wollen ihnen vor allem die Fähigkeit zu eigen
machen, die Gaben, die sie besitzen, auch richtig

anzuwenden und zu verwerten, denn Kenntnisse

und Wissen zu besitzen genügt nicht, man
muß auch etwas damit anzufangen verstehen.
Die Eltern aber sind die besten Lehrmeister in
dieser Kunst.

Grau, treuer Freund, ist alle Theorie,
Und grün des Lebens goldner Baum!

Dr. von Gneist.

Hygiene des häuslichen Waschens.

Man nimmt heute den Schnupfen und
andere mehr oder weniger erhebliche
Gesundheitsschäden nach der Hauswäsche nicht mehr
mit der stillen Ergebung hin wie früher. Die
Hygiene hat durch Aufklärung und technische
Hilfe Jiafür gesorgt, daß man ihnen erfolgreich

vorbeugen kann. Wir wollen uns diesmal

nicht mit den zahlreichen maschinellen
Einrichtungen befassen, bei denen für die Gesundheit

wichtige Anregungen verwertet sind,
sondern mit den allgemeinen Vorkehrungen, die
man in den bescheidensten Verhältnissen wie
in der modernsten elektrischen Waschküche treffen

kann und soll.
Man hat lange die Körperausdünstungen

und -ausscheidungen unterschätzt, die in der
Bett- und Leibwäsche zurückgehalten werden.
Der Erwachsene scheidet durch die Haut täglich

allein etwa 1(1 bis 20 x Salz aus, die im
Gewicht der schmutzigen Unterwäsche volle 4
Prozent Rückstand ergeben. Daraus folgt als
erstes Gebot vorsorglicher Reinlichkeit, daß
Bett- und Leibwäsche von der eigentlichen
Hauswäsche, die mit dem Körper nur wenig,
öfter allerdings mit dem Mund in Berührung
kommt, sowohl beim Aufbewahren wie beim
Waschen zu trennen sind.

Die sogenannte „große Wäsche" ist dringend
zu widerraten, nicht nur wegen der oft
unverantwortlichen Ansprüche an die Frauenkraft.
Bleibt die Schmutzwäsche lange liegen, so
trocknen die Krankheitskeime ein und verbreiten

sich im Wohnungsstaub. Mancher
Familienschnupfen hat hier seinen Ursprung. Also
häufig waschen!

Der Kampf mit dem Wasserdampf ist oft

i-Iaut clss Kmc>68
verlangt 2iim kàn uoà Msàv «elàs Vszser'

Zibt item ksIkbaltiZen V^ssser unseres l.sncies
(tie tür ctie ernpkincllicke Kincterbuut nötige V^eick-
keit. Dss rnilcki^e Kleiewssser wirkt wie kslssm
bei V^unctsein unâ àssetilâ^en.

Nollen kür 4 Kincterbscter fr. l.S».

k >5»

ScNvvàerlisus-pucker
ist ein iciegler.sntiseptiscirer >Ver ikn kennt, ist ent-
liinüerpuüer, ein ?uverlâs- s j ?ückt von seiner'MtrkunA;
si^es tteil- unci Vorbeu- wer ibn niebt kennt, ver-
ßuriSsinittel AeZen VVunä- IsriKe sokort Orstismuster
liefen unâ ktautröte. von cier

Kosivi^TisOl^n

2005

l^Iue amtiiek Aessielits

MàrmMil
vs?«,ïe»e»î

Wssssnksbrik

Depots in sllen grösseren Orten ?u
vergeben. (or 2mri 2vso
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Str. 1 Sic ©cßmeijer §ebamme 7

î>tc fcßmierigfte ßßgtentfcße Stufgabe beim 2ßa»
fcßen. ©inb tßm §aut unb ©tßleimßäute in
5" ftarïem 9Raß auSgefeßt, fo toerben fie bei
Semßeraturtoecßfel, beim hinaustreten in§
greie, leidet anfällig für ©rlättung unb Stn»
ftecfung. ©ute Lüftung ïanri bas behüten, aber
gugtuft erßößt bie ©efaßr. Set SluStoeg auS
liefern Sitemma ift in jebern galt ju fachen
wnb aitd) ju finben. Sie ©orgtofigleit im einen
fber anbern Sinn, gegenüber ben Sämßfen
°ber gegenüber ber gugtuft, ift an ben bieten
tijeumatifdfen Seiben ber SBäfcßerinnen fcßutb.
©te finb butcßauS leine unbetmeiblicße „Ve=
DtfSlranlßeit".

©benfotoenig bie §autentjünbungen unb SRa»

fletetlranlungen. ÏBtr ßaben ßeute gute, ntitbe
SBafcßmittet. Stud) menu bie ipauëftau nießt
fetbft toäfcßt ober mitmäfcßt, ift eS ißre fojiale
^fließt, an bie ©efunbßeit t£)rer oft untoiffen»
ben föilfSlräfte ju benlen.

93iefe SBäfcßerinen berfäumen aueß, ficß nad)
bem SBafcßen bie föänbe nochmals befonberS
3U toafcßen. SaS ift eine micßtige Vorbeugung
bor Slnftedung. SRan neßrne fie meßt leicht,
ettoa in bem ©ebanten, baß in ber gamilie
ja ntemanb Iran! fei. Stud) ber gefunbe Äör»
ßer lann Vajittenträger fein unb j^ranlßeitS»
leime auSfcßeiben.

Vor bem SBafcßen in ber ^ocßlücße fottte
man ßeutjutage meßt meßt toarnen müffen.
®aS ©inbringen bon SBafferbamßf in bie SBoß»

bung ift nie ganj 51t bermeiben; er fcßtägt
fid) an ben Safteten nieber, bie lange feucßt
bleiben, unter llmftänben ©cß'immet anfeuert.
®aju lommt bie toibermärtige SBecßfelmitlung
bon Söäfcße unb ©ßeife.

gmmer nocß toirb ber SBafcßjuber ju nie»
brig geftellt. Äreujfcßmerjen, Vtutanbrang juin
®oßf, unmittelbares ©inatmen beS SBafcß»
bunfteê, Veinfdßmerjen finb bie untiebfamen
Solgen. SBenn toir bie ©ißgetegenßeiten beS

Vureauperfonats berbeffern, foCtten tbir enb»
[i<ß. aueß baran geßen,bet SBäfcßerin bie Vütte
1° ju ftetten, baß fie aufrecht babor fteßen lann.
gßie biet geringere ©rmübung mirb fie unS
bureß größere StuSbauer bergetten.

Saß naffe SBäfcße ißr ©emicßt ßat, man fid)
ûtfo ß itten fott, ficß ju überßeben, baß man auf
bem fcßtüßfrigen Voben leicßt ausgleitet, fottte
auSbrüdticßer ©rioäßnttng ebenfotoenig bebür»
fett, toie bie ©efaßr beS VerbrüßenS, ber Un»
feilte beim Slufßängen uftb. Sagegen toirb nodß
biet gegen eine anbere ßßgienifeße gorberung
beim Sßafcßen gefünbigt: bie meiften Söafcß»
iücßen finb ungenügenb beleucßtet. 9Ran möcßte
wteinen, baß eigene gntereffe, baß alte Steden
ibirlticß Oerfcßminben, toerbe feßon für bie nö=

tige .fterjenftärfe ber eteltrifcßen Virne forgen.
©S ift fetten genug ber galt. Vietteicßt ent»
fcßtiefjen mir unS eßer baju, menn mir an
bie Stugen, b. ß. an bie ©efunbßeit unferer
ÜRebenmenfcßen benlen : I. Z. V.

3eitgent8fse (SrnäßrimgSfragett beö ©äuglingS.

Stn ber jRegionat»Äonferenj ber 5ßro»guben»
tute»2Ritarbeiter ber Kantone ©cßaffßaufen,
gitrieß, ©ßttrgau, ©t. ©alten, Slßßenjetl St.dttß.
unb g.=Vß., ©taruS unb ©raubüttben in Vab
Slagaj bom 9. unb 10. Oltober 1937, fpraeß
in einem mit großer Slufmerlfamleit unb fießt»
barer Sanlbarleit aufgenommenen Veferat
ferait Dr. med. g. gmboben=$aifer, Seßrerin
an ber $ebammenfcßute in ©t. ©alten unb be»

fannte tßionierin auf bem ©ebiete ber ©äug»«
tingSfürforge, über ißre bteljäßrigen ©rfaß»
rungen auf bem ©ebiete ber ©äugtingSernäß»
rung. Sßir fcßäten ßier einige toefentließe ©e»

banlen auS ben StuSfüßrungen ber angefeßenen
Stettin ßerbor:

Sie mebiäinifcße Söiffenfcßaft ßat ficß feßr
fßät beS ©äugtingS angenommen, unb aueß

ßeute fteßt e§ um bas ©tüten ber in ber
©eßmeij aufgemaeßfenen ÜJtütter reeßt beben!»
ließ). SBenn nießt bie latßolifcße .Üircße immer
mieber baS ©tillgebot ber 9Jtütter bon ber 5îan»
â'eï ßerab berlünbet ßätte, fo ftünbe eS aueß
jeßt bei unS noeß feßtimmer. Dbmoßt bie Strt»
eigenßeü ber tierifdßen SRitcß ganj berfeßieben
ift unb man ficß tängft bemüßt ßat, ißren
SBert — (Venntiermitcß fott 3. V. biet fett»
reießer fein als Sußmitcß) — ber grauenmilcß
äßnticß ju geftatten, fo mirb eS aber nie ge»
tingen, einen bottmertigen ©rfaß für grauen»
mitdß ju feßaffen. grauenmiteß ßat nidßt nur
ßßßfiotogifcße, fonbern inSbefonbere geiftige
unb feetifeße SSerte. Sie Staturberbunbenßeit
bon SDÎutier unb Hinb burdß bie ©tiltung läßt
ficß nie erfeßen bureß bie glaWe- 2Senn eine
ÏÏJtutter auS irgenb einem ©runbe ißr .tinb
rtießt ftitten lann ober meßt ftitten mitt, fo finit
fie ßerab jur Pflegerin beS ßinbeS. ©erabe
ßeutjutage, mo bie gamitienbanbe oft gelodert
loerben, mirb eS immer mießtiger, baß bie SRut»
ter bem .Üinbe alles gibt, ma§ fie ißm geben
lann. Sagu geßört bor alten Singen eine ©tili»
jeit bon neun ÜDtonaten.

grau Dr. gmboben ermäßnt atS ©titlinfet
ben fanltgattifcßen Vejirl Söerbenberg, ber bon
jeßer erfreuließe ©tittrefuttate gejeitigt ßat unb
baßer aueß eine geringe ©äugtingSfterbtidßleit
aufmeift. Stucß ber Danton llntermatben barf
atS eine foteße ©tittinfet angefeßen merben;
ßier mie bort ift baS ©titlen atS VotlS=ïrabi»

tion ßoeßgeßalten morben. Stber bie ©eßmeiger»
frau ßat bie ©tittgemoßnßeit bertoren.
©dßutb an ber ©tittunfäßigleit finb nidßt etma

ju geringe SRengen ber iRaßrungSaufnaßme
bureß bie SRütter, fonbern bie ©eeßnil beS

©tittenS, unb eS mar intereffant, maS bie Ve=

ferentin gerabe barüber ju berießten mußte,
©ie ßat übrigens in einem im Stuftrage ber
Sßro gubentute berfaßten ÜRerlbtatt für
ftittenbe SRütter bie Vorteile für bie 2Rut»
ter unb für baS .Üirtb gefeßrieben unb einen
eigenttießen ©tiUßlan aufgeteilt, ber feber §eb»
amme unb feber jungen SRutter angetegenttidß
jnm ©tubium emßfoßten mirb.

©eßr gut bemäßrt ßaben fieß bie ©tittßrä»
mien einjetner Ätranlenlaffen. Stilein mit bem
Vrämiengelb ift nidßt ber eigenttieße gioed er»
füllt. Viet mießtiger ift bie inbibibuette Vera»
tung aller ftittenben SRütter.

Sie Veferentin betont mit Stacßbrud,. baß
gerabe baS fureßtbare ©äugtingSetenb in ber
©tabt ©t. ©alten fie betoogen ßabe, ficß ber
©äuglingSfürforge jujumenben. gn ber ©tabt
©t. ©alten toerbe jebe SBödßnerin in alten ©in»
jetßeiten beS ©tittenS beraten unb ber Montait
jmifdßen ber ©ebäranftatt unb ber SRutter,
fomie mit bem giüitftanbSamt immer mieber
aufrecßterßalten.

„Sßir müffen eS auf unfere ©ßre tteßmen,
baß ber Slufftieg in ber ©tittfäßigleit mieber
einfeßt. SaS geßört ju unferer inneren San»
beSöerteibigung. Stuß eine arbeitenbe grau,
aueß eine grau ber fogenannten befferen ©e»

feüfcßaftSlreife ßat bie ^fließt, ißre Säuglinge
ju ftitten. Strbeit ßinbert nießt am Stillen: icß

glaube au ben ©egen ber Strbeit", fdßloß bie

fßmßatßifcße Vebnerin ißre treffließen SluS»

füßrungen. g. Sötfcßer.

3«* âuîunftSfrage nttfeter Slinber. ift roo^l-
getan, wenn fid) bie Sltern red)tjeitig um bie gutunft
ißrer ber ©djule entwad)fenben Stinber fümmern. 8tBer

nid)t BtnnloS foil eine folcß fdjwerwiegenbe Slngetegen»
ßeit bor fidß geßen. Qur Stbtlärung ber fo wichtigen
grage bienen u. a. bie betben ©Triften: „®ie SSaßt
eineä gewerbtid^en S8erufe8" (10. Sfuftage), emß-
fot)Ien bom ©djweig. ®ewerbeberbanb unb bom ©tßweij.
SSerbanb für SBerufSberatung unb SeßrlingSfürforge,
fowie „®te SerufêWabl unferer Sötäbißen"
(7. äluftage), berfaßt bon gräuletn 3îofa 9teuenf(ßwanber
unb empfoßten bom ©d^meig. ©ewerbeberbanb unb bom
©ct|Weig. grauengemerbeberbanb. ^n fnagper berftänb-
lidßer ©prartje enthalten beibe ©Triften bie Wiàtigften
Siegeln für bie 33eruf§Wat)t mit Serüctfidjtigung ber
fd)Weigerifd)en SSertjältniffe unb ciud) gaptreicfie SIngoben
über bie ®auer ber Seprgeit, bie SBorbitbung unb bie
Sluêbitbungêmôgïicïjïeiten jebeë SBerufeë. ©ie feien baijer
(Sttc'rn, Septem, tßfarrern, S?ormunbfißaftSbet|örben ufw.
al§ fadijtunbigeSBegleitung beftenä empfohlen. ®ie beißen

©Triften finb gum greife bon je 50 3îp. ertjälttid) (in
Partien bon 10 ©jemplaren gu 25 37p.) beim Sertag
SBüdEjter & ®o., 33ern.

ZEUGlilS.
FISCOS/N war für unser Kind eben die richtige Nahrung.

Von Tag zu Tag, von Woche zu Woche konnte man des Kindes
Wachstum sehen, und es ist heute mit 3 Monaten so kräftig, um
Versuche zum Aufstehen zu machen. FISCOSIN entwickelte unser
Kind zur vollen Blüte, wie die Sonne die Rose. Mit dieser
bekömmlichen Nahrung wurde es auch sehr widerstandsfähig und
Magenstörungen traten nie in Erscheinung. F/SCOSIN werde ich

jedermann gerne empfehlen.

Herzogenbuchsee, 4. Januar 1938.

sig. Otto Moser, Maschinensetzer.

Alleinfabrikanten der 5-Korn-Säuglingsnahrung Fiscosin

Zbinden-Fischler, vorm. Fischler & Co., Bern

zur behandlung der brüste im
moehenbett 2009

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten

Dr. B. Studer, apotheker, Bern

i&ïustsesiée,,Bebes?

Wund- und Kinderpuder

Diaseptol
W. Blum, Laboratorium St. Alban, Basel

(P 1571-2 Q) 2005
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die schwierigste hygienische Aufgabe beim
Waschen. Sind ihm Haut und Schleimhäute in
zu starkem Maß ausgesetzt, so werden sie bei
Temperaturwechsel, beim Hinaustreten ins
Freie, leicht anfällig für Erkältung und
Ansteckung. Gute Lüftung kann das verhüten, aber
Zugluft erhöht die Gefahr. Der Ausweg aus
diesem Dilemma ist in jedem Fall zu suchen
und auch zu finden. Die Sorglosigkeit im einen
oder andern Sinn, gegenüber den Dämpfen
oder gegenüber der Zugluft, ist an den vielen
rheumatischen Leiden der Wäscherinnen schuld.
Sie sind durchaus keine unvermeidliche
„Berufskrankheit".

Ebensowenig die Hautentzündungen und
Nagelerkrankungen. Wir haben heute gute, milde
Waschmittel. Auch wenn die Hausfrau nicht
selbst wäscht oder mitwäscht, ist es ihre soziale
Pflicht, an die Gesundheit ihrer oft unwissenden

Hilfskräfte zu denken.
Viele Wäscherinen versäumen auch, sich nach

dem Waschen die Hände nochmals besonders
Zu waschen. Das ist eine wichtige Vorbeugung
vor Ansteckung. Man nehme sie nicht leicht,
etwa in dem Gedanken, daß in der Familie
ja niemand krank sei. Auch der gesunde Körper

kann Bazillenträger sein und Krankheitskeime

ausscheiden.
Vor dem Waschen in der Kochküche sollte

Man heutzutage nicht mehr warnen müssen.
Das Eindringen von Wasserdampf in die Wohnung

ist nie ganz zu vermeiden? er schlägt
sich an den Tapeten nieder, die lange feucht
bleiben, unter Umständen Schimmel ansetzen.
Dazu kommt die widerwärtige Wechselwirkung
von Wäsche und Speise.

Immer noch wird der Waschzuber zu nie-
drig gestellt. Kreuzschmerzen, Blutandrang zum
Kopf, unmittelbares Einatmen des
Waschdunstes, Beinschmerzen sind die unliebsamen
Folgen. Wenn wir die Sitzgelegenheiten des
Bureaupersonals verbessern, sollten wir endlich

auch daran gehen, der Wäscherin die Bütte
so zu stellen, daß sie aufrecht davor stehen kann.
Ihre viel geringere Ermüdung wird sie uns
durch größere Ausdauer vergelten.

Daß nasse Wäsche ihr Gewicht hat, man sich
also hüten soll, sich zu überheben, daß man auf
dem schlüpfrigen Boden leicht ausgleitet, sollte
ausdrücklicher Erwähnung ebensowenig bedürfen,

wie die Gefahr des Verbrühens, der
Unfälle beim Aufhängen usw. Dagegen wird noch
viel gegen eine andere hygienische Forderung
beim Waschen gesündigt: die meisten Waschküchen

sind ungenügend beleuchtet. Man möchte
Meinen, daß eigene Interesse, daß alle Flecken
wirklich verschwinden, werde schon für die nö¬

tige Kerzenstärke der elektrischen Birne sorgen.
Es ist selten genug der Fall. Vielleicht
entschließen wir uns eher dazu, wenn wir an
die Augen, d. h. an die Gesundheit unserer
Nebenmenschen denken- I. V.

Zeitgemäße Ernährungssragen des Säuglings.

An der Regional-Konferenz der Pro-Juven-
tute-Mitarbeiter der Kantone Schaffhausen,
Zürich, Thurgau, St. Gallen, Appenzell A.-Rh.
und J.-Rh., Glarus und Graubünden in Bad
Ragaz vom 9. und 10. Oktober 1937, sprach
in einem mit großer Aufmerksamkeit und
sichtbarer Dankbarkeit aufgenommenen Referat
Frau I)r. meck. F. Jmboden-Kaiser, Lehrerin
an der Hebammenschule in St. Gallen und
bekannte Pionierin auf dem Gebiete der Säug--
lingsfürsorge, über ihre vieljährigen
Erfahrungen auf dem Gebiete der Säuglingsernährung.

Wir schälen hier einige wesentliche
Gedanken aus den Ausführungen der angesehenen

Aerztin hervor:
Die medizinische Wissenschaft hat sich sehr

spät des Säuglings angenommen, und auch

heute steht es um das Stillen der in der
Schweiz aufgewachsenen Mütter recht bedenklich.

Wenn nicht die katholische Kirche immer
wieder das Stillgebot der Mütter von der Kanzel

herab verkündet hätte, so stünde es auch
jetzt bei uns noch schlimmer. Obwohl die
Arteigenheit der tierischen Milch ganz verschieden
ist und man sich längst bemüht hat, ihren
Wert — (Renntiermilch soll z. B. viel
fettreicher sein als Kuhmilch) — der Frauenmilch
ähnlich zu gestalten, so wird es aber nie
gelingen, einen vollwertigen Ersatz für Frauenmilch

zu schaffen. Frauenmilch hat nicht nur
physiologische, sondern insbesondere geistige
und seelische Werte. Die Naturverbundenheit
von Mutter und Kind durch die Stillung läßt
sich nie ersetzen durch die Masche. Wenn eine
Mutter aus irgend einem Grunde ihr Kind
nicht stillen kann oder nicht stillen will, so sinkt
sie herab zur Pflegerin des Kindes. Gerade
heutzutage, wo die Familienbande oft gelockert
werden, wird es immer wichtiger, daß die Mutter

dem Kinde alles gibt, was sie ihm geben
kann. Dazu gehört vor allen Dingen eine Stillzeit

von neun Monaten.
Frau vr. Jmboden erwähnt als Stillinsel

den sanktgallischen Bezirk Werdenberg, der von
jeher erfreuliche Stillresultate gezeitigt hat und
daher auch eine geringe Säuglingssterblichkeit
aufweist. Auch der Kanton Unterwalden darf
als eine solche Stillinsel angesehen werden;
hier wie dort ist das Stillen als Volks-Tradi-

tion hochgehalten worden. Aber die Schweizerfrau

hat die Stillgewohnheit verloren.
Schuld an der Stillunfähigkeit sind nicht etwa
zu geringe Mengen der Nahrungsaufnahme
durch die Mütter, sondern die Technik des

Stillens, und es war interessant, was die
Referentin gerade darüber zu berichten wußte.
Sie hat übrigens in einem im Auftrage der
Pro Juventute verfaßten Merkblatt für
stillende Mütter die Vorteile für die Mutter

und für das Kind geschrieben und einen
eigentlichen Stillplan aufgestellt, der jeder
Hebamme und jeder jungen Mutter angelegentlich
zum Studium empfohlen wird.

Sehr gut bewährt haben sich die Stillprämien
einzelner Krankenkassen. Allein mit dem

Prämiengeld ist nicht der eigentliche Zweck
erfüllt. Viel wichtiger ist die individuelle Beratung

aller stillenden Mütter.
Die Reserentin betont mit Nachdruck, daß

gerade das furchtbare Säuglingselend in der
Stadt St. Gallen sie bewogen habe, sich der
Säuglingsfürsorge zuzuwenden. In der Stadt
St. Gallen werde jede Wöchnerin in allen
Einzelheiten des Stillens beraten und der Kontakt
zwischen der Gebäranstalt und der Mutter,
sowie mit dem Zivilstandsamt immer wieder
aufrechterhalten.

„Wir müssen es auf unsere Ehre nehmen,
daß der Aufstieg in der Stillfähigkeit wieder
einsetzt. Das gehört zu unserer inneren
Landesverteidigung. Auch eine arbeitende Frau,
auch eine Frau der sogenannten besseren

Gesellschaftskreise hat die Pflicht, ihre Säuglinge
zu stillen. Arbeit hindert nicht am Stillen: ich
glaube an den Segen der Arbeit", schloß die

sympathische Rednerin ihre trefflichen
Ausführungen. I. P. Lötscher.

Zur Zukunftsfrage unserer Kinder. Es ist
wohlgetan, wenn sich die Eltern rechtzeitig um die Zukunft
ihrer der Schule entwachsenden Kinder kümmern. Aber
nicht planlos soll eine solch schwerwiegende Angelegenheit

vor sich gehen. Zur Abklärung der so wichtigen
Frage dienen u a. die beiden Schriften: „Die Wahl
eines gewerblichen Berufes" (10. Auslage),
empfohlen vom Schweiz. Gewerbeverband und vom Schweiz.
Verband für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge,
sowie „Die Berufswahl unserer Mädchen"
(7. Auslage), verfaßt von Fräulein Rosa Neuenschwander
und empfohlen vom Schweiz. Gewerbeverband und vom
Schweiz. Frauengewerbeverband. In knapper verständlicher

Sprache enthalten beide Schriften die wichtigsten
Regeln für die Berufswahl mit Berücksichtigung der
schweizerischen Verhältnisse und äuch zahlreiche Angaben
über die Dauer der Lehrzeit, die Borbildung und die
Ausbildungsmöglichkeiten jedes Berufes. Sie seien daher
Eltern, Lehrern, Pfarrern, Vormundschaftsbehörden usw.
als sachkundige Wegleitung bestens empfohlen. Diebeiden
Schriften sind zum Preise von je 50 Rp. erhältlich sin
Partien von t0 Exemplaren zu 25 Rp.) beim Verlag
Büchler L- Co., Bern.
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Fordern Sie Qratis-Muster an.

PHAFAG Aktiengesellschaft
Eschen (Liechtenstein)
(Schweizer Wirtschaftsgebiet)

- Prä paratesind zuverlässige Pflegemittel
zum Wohle des Kindes.

Kinder-Puder
aussergewöhnlich fein,
erfrischender Geruch.

Kinder-Seife
vollkommen frei von schädlichen

Substanzen.

Kinder-Oe! 2013

das erste Spezial-Oel auf dem
Gebiet der Kinderpflege, es
erwärmt und belebt die Haut.

Phafags Wiegetabellen für Säuglinge ein Ratgeber für jede Mutter.

Yf Wenn

' v schlechtes Aussehen,

j Appetit und Schlaflosigkeit
'"»'oder zu langsames Wachstum eines

Kindes Sie ängstigen, dann hilft i

if

2008

KINDERNAHRUNG^
^Sie staunen, wie freudig Ihr Liebling

kjeden Trutose-Schoppen begrüssf,
twie er aufblüht, lebhaft, gross
fund stark wird, nachts gut durch-

rschläft und morgens frisch und
munter in die Welt schaut.

f Darumgeben Sie ihm ohne^
^Zögern TR U TOSE.

iPreis per Büchse
[Fr. 2.—. - überall erhältlich.

Muster d.TrutoseA.-G.. ^Seefeldstr. 104, Zürich.

(K 2994 B)

WORINGER

SIE, DIE HEBAMME
wissen es: dick und schwammig —

so muss der Säugling nicht sein! Sie

trachten nach kernigem Fleisch, starken

Knochen und reichem Blut.... Sie

empfehlen B E RNA, weil sie aus

dem Vollkorn von 5 Getreidearten

gezogen ist.

(Belum
SÄUGLINGSNAHRUNG

minimi

Vergessen Sie nicht

LANO
die bewährten Mittel zur
sorgfältigen Kinderpflege

LANO-WUNDSALBE
LANO-KINDERPUDER

Per Dose Fr. 1.50

Droguerie Berchtold
Engelberg 2042

Spezialrabatt für Hebammen
Verlangen Sie Gratismuster!

0LOU>4 AjJl ÛLot UAJLAA&AJUA. JCXJAJUUL OLU MÄst^OÜULAArtkAxJu

Ç/IAAJLJ! iMUMrUAjrfjL Qci tyföLAjcAl w-ex/iA.

Das sind die Worte einer Säuglingsschwester.

Ihre praktische Kenntnis gibt ihrem Urteil Bedeutung.

Sie wäscht mit Persil, dem mild wirkenden

Waschmittel von anerkannter Reinigungskraft.

Sag' einer was er will, sie bleibt halt bei Persil!
Henkel & Cie. A.G., Basel DP503 C

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. 2037

8 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

bordern Sie (Zratis-Nuster an.
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ICinÄsr-pu«!«?
sussergewöknlick kein, er-
krischender Qeruck.

lîïnÂsrSsise
vollkommen krei von schädlichen

Substanzen.

«SnÄs?-SSS
das erste Spezial-Oel auk dem
Oebiet der Kinderpklege, es
erwärmt und belebt die klaut.
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il^ Kindes Sis ängstigen. dann hilkt '
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XIttl)SI?kI4MUNS
.Sis staunsn, wie krsudig Ihr biebling

jeden rrutoss-Lcboppsn bsgrüsst,
twis er aufblüht, tsbkakt, gross
?und stork wird, nachts gut durch-

rscbläkt und morgens krisch und
munter in die Welt schaut.
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.preis per S ü «h s s
s br. 2.—. - überall srköltli-h.

dlustsr dlrutoso^-S..
Sssksldstr. 104, Zürich.
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Knocken unâ reicksm Liut.... 8ie
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VerZessen Sie nickt

».an«»
die bewährten Mittel zur
sorgfältigen Kinderpflege

per Dose 1.SV

vrogue^ïe Seiîl,îol«>
Angeldseg zgz

8oe?islrabstt kiir Hebamme»
Verlangen Sie (Zratismuster!
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Ibrs prsktiscbs Kenntnis yibt ibrsrn Urteil Lscisa-

tnnF. Sis wâscbt init?srsil, âsm milâ wirksnâsn
WasobinittsI von anerkannter Rsinig-unIskratt.

Lay' einer was sr will, sis dleikt kalt bei ?srsil!
Nsnt-sl â ois. A.cz>, Sassl VP5V3 c

deZen ^insenclunZ âieses
Inseratensusscknittes

erkalten klebammen eine Orstisdose
der seit 35 )akren bewährten
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Zander's Kinderwundsalbe mild

gegen Wundliegen.
Versand Seli^rsiisnspstliel««

Tsnilse, 0sâ«n. ^
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